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AUS DEM WEITEREN INHALT: S. 4: E. Neumeler: Abgrenzung 
der Tatbestände Ehrenkränkung und Ehrenbeleidigung - s. 6: 
J. Steiner: 1. Strahlenspürtrupp-Leistungswettbewerb in Öster­
reich - S. 8: Ernennungen in der Bundesgendarmerie - S. 9: 
Auszeichnung verdienter Gendarmerlebeamter - S. 10: Kriminal• 
polizeiliches Vorbeugungsprogramm Juli und August 1970 - S. 12: 
M. Teufel: Der Verdacht - S. 13: J. Grabmayer: Ölalarm - S. 14: 
E. Wltzmann: Südafrikas Wirtschaft - S. 17: H. Llchem: K. k.
Gendarmerle-Grenzschutz Im Hochgebirge - S. 19: Was der Kraft• 
fahrer beachten sollte ... - S. 20: Mittellungen des österreichi­
schen Gendarmeriesportverbandes - S. 23: F. Hirnsperger: Sport 
und Gymnastik - S. 24: A. Windisch: Geburtstagsehrung für den 
Landesgehdarmerlekommandanten von Kärnten - S. 30: Die Toten 
der österreichischen Bundesgendarmerie. 

Doppeljubilöum der Gendarmerie in Vororlberg 
1 Von Gend.-Oberleutnant ERICH WINDER, Adjutant, Bregenz 1 

Mit 1. Juni 1850 wurde der zweite Flügel des Gendar­
merieregiments Nr. 13 für Tirol und Vorarlberg in Feld­
kirch stationiert. Es sind somit 120 Jahre seit dem Ein­
satz der Gendarmerie in Vorarlberg. 

a Außerdem wurde am 27. März 1920 - also vor 50 Jah­
w·en - nach langen und intensiven Anstrengungen des

Abschreltung der Ehrenformation durch Landeshauptmann Dok­
tor Kessler, den Generaldirektor filr die öffentliche Sicherheit 
Dr. Peterlunger und den Gendarmerlezentralkommmandanten 

Gend.-General Kunz. 

-Landes ein eigenes Landesgendarmeriekommando für
Vorarlberg Wirklichkeit. 

Die Vorarlberger Landesregierung nahm diese beiden 
Jubiläen zum Anlaß, dem Vorarlberger Gendarmerie­
korps eine Fahne zu widmen. Diese wurde von den Domi­
nikanerinnen in Feldkirch/Altenstadt in künstlerischer 
Weise ausgeführt und zeigt auf der Vorderseite das Vor­
arlberger Landeswappen und die Aufschrift: ,,Landes­
gendarmeriekommando für Vorarlberg 1920 bis 1970", auf 
der Rückseite das goldgestickte Korpsabzeichen der Gen­
darmerie und ihren Wahlspruch „Tapfer und treu". 

Die Weihe und Übergabe dieser Fahne an die Gendar­
merie erfolgte in einer sehr eindrucksv�llen Fe_i�r am 
30. Mai 1970 in der Gendarmerieschulabte1lung G1smgen, 
wo gleichzeitig die Weihe und Übergabe des dritten Trak­
tes der Schulabteilung und der Anlagen stattfand. 

Zur Feier deren kirchlicher Teil von Diözesanbischof 
DDr. Bruno 'wechner gestaltet wurde, erschienen Landes­
hauptmann Dr. Herbert Kessler mit Mitgliedern der Lan­
de�regierung, Generaldirektor für die öffentlich� Sicher„ 

heit Sektionschef Dr. Peterlunger, Gendarmenezentral­
kommandant Gend.-General Kunz, alle Vorarlb�rger Ab­
geordneten zum Nationalrat und Bundesrat, eme große 
Zahl von Landtagsabgeordneten, Sicherheitsdirektor Hof­
rat Dr. Sternbach Bezirkshauptleute, die Bürge�meister 
der_ vier Städte 'Vorarlbergs, Ministeria�_rat Dipl.-Ing. 
We1chselbaumer vom Bundesministerium fur Bauten und 
Technik, der Leiter der Bundesgebäudeverwaltung II in 

Innsbruck Oberbaurat Dipl.-Ing. Pammer, Landesgerichts­
präsident Dr. Wechner, Erster Staatsanwalt Dr. Troll, der
Präsident der Finanzlandesdirektion Dr. Gebetsroiter,
Militärkommandant Oberst Simma, leitende Beamte der
Kammern und viele andere hochgestellte Persönlichkeiten 
des öffentlichen Lebens im Lande sowie viele Freunde
und Gönner der Gendarmerie. Landesgendarmeriekom­
mandant Gend.-Oberstleutnant Patsch war mit allen lei­
tenden Beamten und Bezirkskommandanten anwesend. 

Bischof DDr. Wechner sprach über den Begriff des
Dienstes und des Dienens, wie er die Gendarmerie aus­
zeichnet. Der Dienst der Gendarmerie sei - wie es die
vielen To'ten beweisen - nie ein leichter Dienst gewesen.
Dem Gendarmen, der für die Sicherheit der anderen sorge,
sei die eigene Sicherheit am wenigsten gewährleistet, und
sein Dienst werde nicht immer nach Verdienst honoriert.
Aus der Ansprache war deutlich herauszuhören, daß der
Redner - selbst Sohn eines Gendarmeriebeamten - am 
Schicksal der Gendarmerie und der einzelpen Beamten
lebhaften Anteil nimmt. 

Nach der Meßfeier legten Landeshauptmann Dr. Kessler,
Generaldirektor für die öffentliche Sicherheit Sektions­
chef Dr. Peterlunger (in Vertretung des Bundesministers
für Inneres) und der Gendarmeriezentralkommandant
Gend.-General Kunz Fahnenbänder an die neue Fahne
an. 

Anschließend weihte Bischof DDr. Wechner die Fahne.
Die Gattin des Landeshauptmannes, Frau Ingeborg Kess­
ler, hatte die Patenschaft der Fahne übernommen. 

,Nach der Weihe übergab der Landeshauptmann die
Fahne an den Landesgendarmeriekommandanten. In der
folgenden Ansprache umriß er die Geschichte der Gen­
darmerie im Lande, aber auch ihren Aufbau und ihre
künftigen Aufgaben. An Hand statistischen Materials be­
stätigte er, daß die Gendarmerie in Vorarlberg gegenüber 

Akt der Fahnenweihe: Im Vordergrund links Landeshauptmann 
Dr. Kessler, rechts Landesgendarmeriekommandant Gend.-Oberst­
leutnant Patsch, links Mitte Exzellenz DDr. Wechner, im Hinter­
grund Fahnenpatin Frau Ingeborg Kessler, Ehrenoffizier Gend.-

Rittmeister Golle. 
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anderen Bundesländern - zumal mit Rücksicht darauf, 
daß es hier keine Bundespolizei gebe - wesentlich unter­
besetzt sei und daß auf eine Verstärkung des Standes 
hingearbeitet werden müsse. Als wesentliche Faktoren für 
die Erschwerung des Gendarmeriedienstes in Vorarlberg 
bezeichnete er die hier stärkste Bevölkerungszunahme von 
allen Bundesländern, die größte Verkehrsunfallhäufigkeit 
und die größte Fremdarbeiterdichte. Die Übergabe einer 
Fahne an die Gendarmerie durch die Landesregierung sei 
ein Zeichen des Dankes und der Anerkennung. 

Der Leiter der Bundesgebäudeverwaltung II in Inns­
bruck Oberbaurat Dipl.-Ing. Pammer übergab nach einer 
kurzen Ansprache dem Landesgendarmeriekommandanten 
den Schlüssel zum neuen Objekt. 

Landesgendarmeriekommandant Gend.-Oberstleutnant 
Patsch sprach anschließend allen Institutionen und Per­
sönlichkeiten den Dank aus, die im Zusammenhang mit 
dem Neubau, dem Jubiläum, der Fahne und der Fest­
schrift dem Landesgendarmeriekommando mit ideeller 
und materieller Unterstützung entgegengekommen sind. 
Er sprach aber auch über Standort und Auftrag der Gen­
darmerie in Vorarlberg und über die mannigfachen 
Schwierigkeiten, die sich heute im praktischen Dienst­
vollzug ergeben. 

Auch Generaldirektor für die öffentliche Sicherheit Sek-

tionschef Dr. Peterlunger und Gendarmeriezentralkom­
mandant Gend.-General Kunz ergriffen das Wort und 
dankten vor allem den Landesbehörden für das Entgegen­
kommen, das sie der Gendarmerie entgegenbringen und 
für das selten gute gegenseitige Verhältnis, das eine 
überaus gedeihliche Dienstverrichtung ermöglicht. 

Nach den Festansprachen wurde der Neubau geweiht 
und seiner Bestimmung übergeben. Die Gäste hatten Ge­
legenheit, die Einrichtung des Hauses, vor allem aber 
mehrere Museums- und Schauräume über die Ausrüstung 
der Gendarmerie auf den verschiedensten Gebieten des 
Dienstes zu besichtigen. Ausbildungs- und Ausrüstungs­
stand fanden allgemeine Anerkennung, ja teilweise ge-
radezu Be�derung. 

An den offiziellen Teil schloß sich ein Empfang, der 
vielerlei Gelegenheit bot, mit eigenen Vorgesetzten, Lei­
tern der Landesbehörden und politischen Mandataren 
wertvollen Meinungsaustausch und Kontakt zu pflegen. 

Die gesamte Feier wurde von der Gendarmeriemusik 
des Landesgendarmeriekommandos für Tirol würdig um­
rahmt. 

Nach Meinung aller Teilnehmer war es ein würdiges 
und erhebendes Fest, das dem Anlaß durchaus gerecht 
wurde und der Gendarmerie in Vorarlberg allseits Aner­
kennung und Ansehen eintrug. 

,-

Hauptsitz der Vorarlberger Stickereiindustrie 

Abgrenzung der Totheslünde Ehrenkränkung 
und Ehrenbeleidigung 

1 Von Parlamentsvizedirektor Dr. EDUARD NEUMEIER, Wien 

Im Erkenntnis Zl. 621/68 hat der Verwaltungsgerichtshof 
am 10. Dezember 1969 ausführlich un,d grundsätzlich die 
Frage behandelt, wann eine Handlung den Tatbestand 
der Ehrenkränkung (§ 1339 ABGB) und wann den Tat­
bestand der Ehrenbeleidigung (§§ 487 ff StG) erfüllt. Be­
schwerdefall war die Behebung eines Straferkenntnisses 
wegen begangener Ehrenkränkung durch die Berufungs­
behörde, wobei zunächst als Ehrenkränkung die Übermitt­
lung eines vor mehreren Leuten diktierten und geschrie­
benen Schriftstückes angesehen wurde, in dem ein Unter­
gebener das Verhalten des Vorgesetzten bei dienstlichen 
Auseinandersetzungen als seines Standes unwürdig und 
sein Benehmen als unqualifizierbar bezeichnete. 

Der Gerichtshof ging bei seiner Entscheidung von fol­
genden beachtenswerten Rechtsüberlegungen aus: 

„Die Verwaltungsübertretung der Ehrenkränkung ist 
dadurch charakterisiert, daß der strafbare Tatbestand in 
keiner gesetzlichen Bestimmung definiert ist. § 1339 
ABGB beschränkt sich darauf, zu normieren, daß Ehren­
beleidigungen, sofern sie nicht zu der Klasse der „schwe­
ren Polizeiübertretungen", das heißt nach der heutigen 
Rechtslage zu den gerichtlich strafbaren Übertretungen 
gehören, ,,als Vergebungen von der politischen Obrigkeit" 
untersucht und bestraft werden. § 56 VStG 1950 wiederum 
regelt nur die verfahrensrechtliche Seite und bestimmt 
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insbesondere, daß eine Verfolgung der „Verwaltungsüber­
tretung der Ehrenkränkung" nur einzutreten hat wenn 
der Verletzte binnen sechs Wochen nach Kenntni� einen 
Strafantrag stellt. Beide Bestimmungen scheinen somit 
vorauszusetzen, daß es eine Kategorie gerichtlich nicht 
yerfol�barer Ang_riffe _auf d�_e Ehre gibt, wenngleich diese 
mhalthch gesetzhch mcht naher umschrieben sind. Lehre 
u!1d Praxis habe_� sich mit der Auffassung beholfen, daß
die als Ehrenkrankung bezeichneten Delikte alle Belei­
digungen umfassen, die mangels der in den §§ 487 ff StG 
aufgestellten Tatbestandsmerkmale nicht strafgerichtlich 

, verfolgbar sind (Mannlicher: Das Verwaltungsverfahren 
Seite 473). Foregger erklärt in seiner Monographie Ehren� 
beleidigungen und Ehrenkränkungen" auf Seite ''i99 es 
liege nahe, zur �lärung des Begriffes der Ehrenkränkung 
das 12. Hauptstuck des Strafgesetzes heranzuziehen und 
als Ehrenkränkung jenes Verhalten anzusehen das einer 
gerichtlich zu ahndenden Ehrenbeleidigung ähnelt, ihr 
aber nicht völlig gleicht. Hiebei sei die Tatbildmäßigkeit 
entscheidend, während die besonderen Umstände die eine 
ge_richtli�he A�ndung verhindern, hiebei ohne B'edeutung
seien. Die Judikatur des Verwaltungsgerichtshofes verrät 
eine gewisse Unsicherheit, wenn etwa im Erkennntnis vom 
24. Juni 1932, Slg. Nr. 17.239, gesagt wurde, eine Ehren­
kränkung sei jeder Angriff auf die Ehre eines anderen, 

der nicht als Ehrenbeleidigung gerichtlich zu ahnden ist, 
wobei die Annahme einer Ehrenkränkung nicht an das 
Vorhandensein eines analogen Tatbildes im Strafgesetz 
gebunden sei, später jedoch (Erkenntnis vom 5. Februar 
1954, Slg. N. F. Nr. 3291/A, in Übereinstimmung mit dem 
Erkenntnis des Bundesgerichtshofes vom 28." Oktober 1936, 
A 1488/35) die Ansicht vertreten wurde, die im Straf­
gesetz enthaltenen Tatbestände der Übertretungen gegen 
die Sicherheit der Ehre, seien zur Auslegung des Begriffes 
der Ehrenkränkung heranzuziehen. Der Verfassungs­
gerichtshof stellte in seinem Erkenntnis vom 19. Juni 1957, 
Slg. Nr. 3190, fest, daß § 1339 ABGB von einem einheit­
lichen Begriff der Ehrenbeleidigung ausgehe, der nur 
nach Beschaffenheit der Umstände entweder vom Gericht 
oder von der Verwaltungsbehörde zu bestrafen sei. 

Unbestritten ist in Lehre und Rechtsprechung jeden­
falls, daß im Verhältnis zwischen den gerichtlich zu ahn­
denden Ehrenbeleidigungen und den von der Verwal­
tungsbehörde zu verfolgenden Ehrenkränkungen das Prin­
zip der Subsidiarität gilt, was sich ja schon aus dem in 
dieser Beziehung eindeutigen Wortlaut des § 1339 ABGB 
ergibt, daß also nicht ein und dieselbe Tat als Ehren,­
beleidigung und zugleich auch als Ehrenkränkung beur­
teilt werden darf (siehe unter anderem Foregger a. a. 0., 
Seite 200, und Kaniak, ,,Das österreichische Strafgesetz, 
Anmerkung 1 zu § 491). Die verwalttingsgerichtliche Ahn­
dung eines Angriffes auf die Ehre unter dem Gesichts­
punkt der Ehrenkränkung ist daher nur insoweit zulässig, 
als ein solcher Angriff zufolge des Fehlens eines für die 
gerichtliche Verfolgung ei,-forderlichen, den Charakter des 
Angriffes als Beleidigung aber nicht auschließenden Tat­
bestandsmerkmales nicht geeignet ist, gerichtlich bestraft 
zu werden. 

Ein solches Tatbestandsmerkmal stellt, was in Lehre und 
Rechtsprechung wiederholt zum Ausdruck gebracht wurde, 
insbesondere die vom Strafgesetz bei den einzelnen Spiel­
arten der Ehrenbeleidigung erforderliche eigentümliche 
Begehungsform (gegenüber einer vom Verletzten verschie­
denen Person, öffentlich, vor mehreren Leuten oder in 
Druckwerken verbreiteten Schriften oder bildlichen Dar­
stellungen) dar. Angriffe auf die Ehre, die brieflich erfol­
gen, bilden daher in der Regel keine gerichtlich straf]::>are 
Handlung. So schreibt Foregger a. a. 0., Seite 30, in bezug 
auf die verleumderische Nachrede (§ 487 StG) wörtlich 
folgendes: ,,Mit der Wahrnehmung durch Dritte muß der 
Täter in der Regel auch bei Beschuldigungen in einem an 
den Angeschuldigten allein gerichteten verschlossenen 
Brief nicht rechnen. Beschuldigt aber jemand brieflich 
einen anderen, dessen Post, wie dem Täter bekannt ist, 
durch die Hand eines Sekretärs oder sonst eines Dritten 
geht, so ist die Beschuldigung gegenüber einer vom Ange­
schuldigten verschiedenen Person erhoben, vorausgesetzt, 
daß tatsächlich eine dritte Person von der Beschuldigung 
Kenntnis erhalten hat." Ähnlich führt er in bezug auf die 
üble Nachrede (§ 489 StG) auf Seite 45 aus: ,,Vorbringen 
in einem Brief ist nie öffentliches Vorbringen. Wenn aber 
der Brief nach seiner Eröffnung nach dem gewöhnlichen 
Lauf der Dinge durch mehrere Hände gehen muß (was 
etwa bei Eingaben an Behörden stets sein wird), ist er 
eine verbreitete Schrift." 

Korrespondierend bemerkt er auf Seite 199 in bezug 
auf die Ehrenkränkung: ,,So sind zum Beispiel Ehren-

kränkungen die Wiedergabe der Tatbilder der §§ 487, 488 
StG bloß dem Beleidigten gegenüber (zum Beispiel in 
einem an diesen gerichteten verschlossenen Brief) . . .  ". 
Ähnlich erklärt Rittler in seinem Lehrbuch des österrei­
chischen Strafrechtes, zweiter Band, auf Seite 107, daß ein 
kränkender Vorhalt gegenüber dem Bezichtigten allein, 
unter vier Augen oder in einem an ihn gerichteten ver­
schlossenen, keine andere Person passierenden Brief zwar 
nicht das Tatbild der üblen Nachrede bilde, wohl aber 
eine Ehrenkränkung bilden könne. 

Auch im Beschwerdefall wurde der Vorwurf, daß der 
Beschwerdeführer ein standeswidriges Verhalten an den 
Tag gelegt bzw. sich unqualifiziert benommen habe, in 
einem an ihn gerichteten verschlossenen Brief erhoben. 
Der Brief ist zwar nicht von einer dritten Person geöffnet 
worden, doch hatten zwei vom Täter und von dem Ver­
letzten verschiedene Personen Gelegenheit, den Inhalt 
des Briefes vor dessen Übermittlung an den Empfänger 
dadurch kennenzulernen, daß der Täter den Brief der 
einen in Gegenwart der anderen diktiert hat-. Es kann 
sohin keinem Zweifel unterliegen, daß die im Brief gegen 
den Beschwerdeführer erhobenen Vorwürfe - die recht­
liche Subsumtion unter § 487 oder § 491 StG ist hiebei be­
langlos - mehreren vom Beschwerdeführer verschiedenen 
Personen zur Kenntnis gebracht wurden, und zwar unmit­
telbar durch die Vorgangsweise bei der Verfassung dieses 
Briefes. Sofern sich daher der Mitbeteiligte durch die er­
wähnten Vorwürfe überhaupt strafbar gemacht haben 
sollte (ob die Vorwürfe nicht etwa im Rahmen der Dienst­
aufsicht gerechtfertigt waren oder ob der Mitbeteiligte 
nicht den Wahrheitsbeweis oder den Beweis des guten 
Glaubens hätte erbringen können, wurde ja nicht unter­
sucht), wäre das Gericht zur Ahndung zuständig gewesen. 

Was nun die Meinung anlangt, der Mitbeteiligte habe 
sich außer einer gerichtlich strafbaren Ehrenbeleidigung 
auch noch einer Ehrenkränkung schuldig gemacht, erste­
res durch das· Diktieren des Briefes, letzteres durch dessen 
Übermittlung an den Beschwerdeführer; so vermag der 
Verwaltungsgerichtshof dieser Auffassung nicht zu fol­
gen. Wenn die in einem Brief enthaltene Beleidigung 
schon dadurch zu einer gerichtlich strafbaren Übertretung 
wird, daß der Inhalt des Briefes - vom Täter vorher­
gesehen - dritten Personen zur Kenntnis gelangt, dann 
kann es nicht entscheidend darauf ankommen, ob diese 
Kenntnisnahme zeitlich vor dem Verschließen des Brie­
fes oder nach dessen Öffnung durch eine vom Beleidigten 
verschiedene Person erfolgt. Das Wesen des Deliktes be­
steht ja in der Erhebung eines ehrenrührigen Vorwurfes. 
Die Art, wie dieser Vorwurf erhoben wird (einerseits 
öffentlich, vor mehreren Leuten oder gegenüber einer vom 
Beleidigten verschiedenen Person, anderseits ausschließlich 
gegenüber dem Beleidigten), entscheidet nur darüber, ob 
die gerichtliche oder die verwaltungsbehördliche Zustän­
digkeit zur Ahndung eintritt. Die Briefform ist eine der 
Möglichkeiten, Vorwürfe ausschließlich gegenüber der 
verletzten Person zu erheben, wie etwa auch diejenige, 
gegenüber jemandem beleidigende Äußerungen unter vier 
Augen zu machen. Durch das (hinzutretende) Merkmal der 
Preisgabe an dritte Personen ändert sich die Begehungs­
form und damit die rechtliche Qualifikation des Deliktes; 
es vermag aber nicht aus einem Delikt deren zwei zu 

Hil'l'i�:;..lelile� 
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machen. Auch bei einer gegenüber dem Verletzten, in 
Gegenwart anderer Personen, ausgesprochenen Beleidi­
gung ist eine Aufspaltung in eine gerichtlich zu verfol­
gende Ehrenbeleidigung (mit Rücksicht auf die Anwesen­
heit mehrerer Personen) und in eine Ehrenkränkung 
(wegen der Erhebung gegenüber dem Verletzten) nicht 
möglich. Die Begehungsform, die in ihrer Publizität über 
den unmittelbar Beleidigten hinausgreift, prägt der 
deliktischen Handlung den Stempel einer gerichtlich zu 
ahndenden Übertretung auf und läßt zufolge des Sub­
sidiaritätsprinzips für eine Ehrenkränkung keinen Raum. 

Diese Überlegung gilt allerdings nur dann, wenn nicht 
eine Mehrheit von deliktischen Handlungen anzunehmen 
ist, also nicht eine echte Realkonkurrenz vorliegt. Das 
Diktieren des Briefes war bloß ein Glied in der Kette des 
einheitlichen, auf die Verwirklichung dieser Absicht ge­
richteten Handlungsablaufes, bei dem allerdings schon 
das für eine Ehrenkränkung erforderliche Merkmal des 
Beschränktbleibens der Wahrnehmung auf die Person 
des Beleidigten zwangsläufig in Wegfall kam. In der 
Übermittlung des Briefes an den Beschwerdeführer ist 
nur der Abschluß des Vorhabens, nicht aber eine selb­
ständige deliktische Handlung zu erblicken. 

Die Behörde II. Instanz hat daher gesetzmäßig gehan­
delt, wenn sie das Straferkenntnis der Behörde I. Instanz 
behob und das Verfahren gegen den Mitbeteiligten in 
der Erwägung einstellte, daß, wenn überhaupt eine straf­
bare Handlung vorliegt, diese nur in einer gerichtlich zu 
ahndenden Ehrenbeleidigung gelegen sein kann. 

Dem Beschwerdeführer ist zuzugeben, daß die Lage des 
Beleidigten in einem derartigen Fall insoweit schwierig 
ist, als der Empfänger eines nicht eigenhändig geschrie­
benen, verschlossenen Briefes nicht wissen kann, ob ihn 
der Absender selbst geschrieben oder jemandem diktiert 
hat. In einem solchen Fall wird der Verletzte innerhalb 
der sechswöchigen Frist sowohl die gerichtliche Ehren­
beleidigungsklage einbringen als auch bei der Verwal­
tungsbehörde den Strafantrag wegen Ehrenkränkung 
stellen müssen, sofern der maßgebliche Sachverhalt nicht 
vorher eindeutig geklärt ist. Diese praktische Schwierig­
keit vermag aber an der rechtlichen Beurteilung dieses 
Falles nichts zu ändern. 
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1. Strohlenspürtrupp-Leislungswellhewerh in Osterreich
Von Gend.-Bezirksinspektor JOSEF STEINER I, Gendarmeriepostenkommandant in Seibersdorf/Leitha 1

Im Rahmen des 1. Sommersportfestes des Sport- und 
Kulturvereines der österreichischen Studiengesellschaft 
für Atomenergie Ges. m. b. H. im Reaktorzentrum Sei­
bersdorf/Leitha fand am 5. Juni 1970 der 1. Strahlen­
spürtrupp-Leistungswettbewerb statt. Das Sommersport­
fest stand unter dem Ehrenschutz des Techn.-wissenschaftl. 

Die drei siegreiehen Strahlenspürtrupps, und zwar in der BiJd­
mitte die Beamten des Bundespolizeikommissariats Sehwecbat 
(1. Preis), links die Beamten des Gendarmerieposten Seibers­
dorf/Leitha (2. Preis) und reehts die Beamten des Gendarmerie-

postens Amstetten (3. Preis). 
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Geschäftsführers der Studiengesellschaft für Atomenergie 
Univ.-Prof. Dr. Michael J. Higatsberger und des kaufm.­
admin. Geschäftsführers der Gesellschaft Dr. Rafael 
Spann. 

Zweck des Leistungswettbewerbes war es, den Ausbil- -
dungsstand, die Leistungsfähigkeit und den Aufgaben­
bereich der Strahlenspürtrupps der breiten Öffentlichkeit 
praktisch vor Augen zu führen. Dazu waren das Fernsehen, 
der Rundfunk und die Presse eingeladen, die dem Lei­
stungswettbewerb beiwohnten und in ihren Aussendungen 
und Verlautbarungen der BevöLkerung davon positiv 
berichteten. Der über die Grenzen Österreichs hinaus be­
kannte Strahlenschutzexperte und Leiter des Instituts für 
Strahlenschutz im Reaktorzentrum Seibersdorf/Leitha 
Dr. Christoph Tritremmel hat für den Bewerb der Spür 
trupps ein Aufgabenprogramm erstellt, welches die teil­
nehmenden Spürtrupps durch Gemeinschaftsarbeit ihrer 
Mitglieder zu lösen hatten. So galt es, insgesamt fünf 
Übungsstationen mit den vorgegebenen Aufgaben in ver­
hältnismäßig kurzer Zeit und möglichst fehlerlos zu be­
wältigen, um eine entsprechend hohe Bewertung der Lei­
stung zu erhalten. Bei jeder Übungsstation waren zur 
Erfüllung der gestellten Aufgaben maximal 15 Minuten 
Arbeitszeit vorgesehen und bei richtiger Lösung der prak­
tischen Aufgaben maximal 200 Punkte als Wertung zu er­
reichen. Als Bewerter der einzelnen Übungsstationen fun­
gierten anerkannte Fachkräfte des Strahlenschutzwesens, 
die Inhaber des Goldenen Strahlenschutz-Leistungsabzei­
chens sind. Darunter befanden sich auch der Leiter von 
Ausbildungskursen · für Strahlenspürtrupps in der Wil­
helmskaserne Amtsoberrevident Ing. Hubert Gerzabek 
des Bundesm'inisteriums für Inneres und der Komman­
dant des F und B Strahlenschutzdienstes des Landes-

feuerwehrkommandos für Niederösterreich Brandadjunkt 
Ing. Kurt Spalek des Instituts für Strahlenschutz im Reak­
torzentrum Seibersdorf/Leitha. 

Zur Teilnahme am Strahlenspürtrupp-Leistungswettbe­
werb wurden die Bundespolizei, das Bundesheer, die Frei­
willige Feuerwehr, das Rote Kreuz und die Bundes­
gendarmerie eingeladen. 

Das Bundesministerium für Inneres und das Bundes­
ministerium für Landesverteidigung sowie das Landes­
feuerwehrkommando für Niederösterreich und die Lan­
desorganisation des Roten Kreuzes in Niederösterreich 
waren der Einladung gefolgt und haben je zwei Spür­
trupps zu dem Leistungswettbewerb entsandt. Die Bundes­
gendarmerie war unter der Leitung von Gend.-Rittmeister 
Kurt Hofmann mit zwei Strahlenspürtrupps vertreten. Der 
Strahlenspürtrupp 1 wurde vom Gendarmerieposten Sei­
bersdorf/Leitha mit Gend.-Bezirksinspektor Josef Steiner I 
als Truppkommandant, Gend.-Rayonsinspektor Wilhelm 
Deutsch als Spürer und Gend.-Patrouillenleiter Franz 
Stanek als Markierer gestellt. Der Strahlenspürtrupp 2 
bestand aus Gend.-Bezirksinspektor Johann Haugeneder 
als Truppkommandant und Gend.-Rayonsinspektor Franz 
Schuller als Markierer vom Gendarmerieposten Amstetten 
sowie aus Gend.-Rayonsinspektor Franz Malitschek als 
Spürer vom Gendarmerieposten Bruck/Leitha. Jeder 
Strahlenspürtrupp ging mit großem Interesse und Ehr­
geiz in den Leistungswettbewerb, weil jeder einen Sieges­
rang anstrebte. Unter den insgesamt zehn angetretenen 

a Strahlenspürtrupps, von denen jedes Mitglied ihrer Funk­
W tion entsprechend ausgebildet und Inhaber des Bronzenen, 

manches sogar des Silbernen Strahlenschutz-Leistungs­
.ibzeichens ist, wurden die ersten drei Plätze von folgen­
den Spürtrupps belegt: 

1. Platz Bundespolizeikommissariat Schwechat mit 910
Punkten, 

2. Platz Gendarmerieposten Seibersdorf/Leitha mit 910
Punkten (mit 24 Sekunden Rückstand auf die Siegerzeit) 
und 

3. Platz Gendarmerieposten Amstetten mit 905 ·Punkten.
Den Mannschaftsbewerb gewannen überlegen die Spür­

trupps der Bundesgendarmerie. 
Bei dei;- Siegerehrung wurden den siegreichen Mann-

schaften Pokale überreicht. Jeder Teilnehmer des Lei­
stungswettbewerbes erhielt eine Erinnerungsplakette. 

Der Strahlenspürtrupp-Leistungswettbewerb gab einen 
deutlichen Überblick über die gediegene Ausbildung und · 
den Leistungsstand der Strahlenspürtrupps und auch die 
Gewähr dafür, daß die einzelnen Trupps jederzeit ihren 
Anforderungen gerecht werden können. 

Die Veranstalter beabsichtigen, jedes Jahr einen Strah­
lenspürtrupp-Leistungswettbewerb abzuhalten. 
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
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x Am Weg ein Kreuz, �
� Gott blickt dich an x 
x noch blutend x 
x seine Wunden -
� für alle, die vorübergehn. 
x Doch selten nur 
x bleibt einer stehn 
� zu beten: 
x Vater unser, 
� vergib die Schuld. 
x Wir vergeben, 
x wo uns ein Leid 
� tief, bis ins Herz, 
x getroffen. 
x Armselig steht 
x ein Mensch vor dir 
� und sieht voll Schmerz 
x dein blutend Herz, 
� dein armes Haupt 
x gesenkt im Leid. -
x Für dich, oh Mensch, 
� wie wundersam, 
x emporgehoben 
x die Seele wird 
� am Weg beim Kreuz. 
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Ernennungen in der Bundesgendormerie 
Zum Gendarmerieoberstleutnant: 

mit 1. Mai 1970 
Gcnd.-Major Ludwig S t r o h m a y e r, Gendarmerie­
zentralschule Mödling; 

mit 1. Juli 1970 
Gend.-Major Otto F e  l b e r, Landesgendarmeriekom­
mando für die Steiermark; 
Gend.-Major Paul K i s i e 1, Landesgendarmeriekommando 
für Nied·erösterreich. 

Zum Gendarmeriemajor: 
Gend.-Rittmeister Friedrich M o  s s e r, Landesgendarme­
riekommando für Salzburg; 
Gend.-Rittmeister Anton M e i t z, Landesgeµdarmerie­
kommando für die Steiermark; 
die Gend.-Rittmeister Kurt F r  e y l e r, Franz F i s c h e r

und Franz H e s z t e r a, Landesgendarmeriekommando 
für Niederösterreich; 
Gend.-Rittmeister Otto K r i s c h k a, Landesgendarmerie­
kommando für das Burgenland; 
Gend.-Rittmeister Josef Wu r m  h ö r  i n  g e r, Landesgen.l 
darmeriekommando für Oberösterreich. 

Dienstklasse IV: 
die Gend.-Rittmeister Josef W a I d b au e  r und Johann 
Sc h m i d, Landesgendarmeriekommando für Tirol; 
die Gend.-Rittmeister Alfons T r a n  i n  g e r  und Ernst 
N e i d h a r t, Landesgendarmeriekommando für Nieder­
österreich; 
Gend.-Rittmeister Franz S c h e i r, Landesgendarmerie­
kommando für Vorarlberg; 
Gend.-Oberleutnant Josef F e r c h e n b au e r, Landes­
gendarmeriekommando für Niederösterreich. 

Dienstklasse III: 
Gend.-Oberleutnant Pu c h i n g e r, Landesgendarmerie­
kommando für Vorarlberg; 
Gend.-Leutnant Adolf R e i t e r, Landesgendarmeriekom­
mando für Tirol. 

Zum Gendarmeriekontrollinspektor: 
Gend.-Bezirksinspektor Karl F r i e d r i c h, Landesgen­
darmeriekommando für Niederösterreich; 
die Gend.-Bezirksinspektoren Josef F I e i s c h a n  d e r  I I 
und Karl S c h ö g g l, Landesgendarmeriekommando für 
Oberösterreich; 
die Gend.-Bezirksinspektoren Josef K r i s  m e r  und Josef 
A s t  I e i t n e r, Landesgendarmeriekommando für Tirol; 
Gend.-Bezirksinspektor Josef M e n n e l, Landesgendar­
meriekommando für Vorarlberg; 
Gend.-Bezirksinspektor Gottfried B r a n d s t ä t t e  r, Gen­
darmeriezentralkommando. 

Zum Gendarmeriebezirksinspektor 
die Gend.-Revierinspektoren Raimund A n g e r  e r, Sieg­
fried E g g e n b e r g  e r, Johann D o p p I e r, Anton 
F u c h s, Karl G r a b  n e r, Franz H 1 u c n Y, Wilhelm 
K r i e g e r, Franz L a n  g II, Karl L i  c h t b I au, Sieg­
fried L i t s c h au e r, Ernst N e s v a d  b a, Ludwig 
P ö t z I b au e  r, Johann P ö n w a I t e r, Karl R a p p e  r s -
b e r g e  r, Josef R e i t e r, Franz Sc h l a g hu b  e r, Alfred 
S t au f e r, Karl W e i n s t a b  I, Alois K o t s c h Y, Karl 
G e r s t I und Edmund B l a h a, Landesgendarmerie­
kommando für Niederösterreich; 
die Gend.-Revierinspektoren Josef St e i n  ni a n  n, Josef 
H a a s, Willibald K i r s c h, Heinrich B r u c k e r, Wilhelm 
G r a f  f e 11 n e r, lgnaz M a r k  o, Franz P ö l  z l, Josef 
S t e i n  d 1, Landesgendarmeriekommando für die Steier­
mark; 

die Gend.-Revierinspektoren Rudolf M i t t e r, Johann 
G r oßau e r, Johann Z au n e  r, Johann L e c h  n e r, 
Johann G ru b e  r II, Nikolaus St i c h t, Josef 
H e r  n d I e r, Josef Stu h l h o f e  r und Walter W o  I f -
I e h  n e r, Landesgendarmeriekommando für Oberöster­
reich; 
die Gend.-Revierinspektoren Josef K o f I e r, Franz 
T e  n g g, Alfred S c h ö n h a r t  und Bonaventura B o d -
n e r, Landesgendarmeriekommando für Kärnten; 
die Gend.-Revierinspektoren Hugo Gu n d o I f, Josef 
W i b m e r, Friedrich K n a p p, Edgar P e r  n e r  und 
Josef E r  h a r t, Landesgendarmeriekommando für Tirol; 
die Gend.-Bezirksinspektoren Alois P o  g I i t s c h und 
Johann B ö h m, Landesgendarmeriekommando für das 
Burgenland; 
die Gend.-Revierinspektoren Felix S t e i n  o c h e r, Jo­
hann Sc h i n d  1, Rupert Sc h w a r z e n b e r g  e r, Josef 
Z o l l e  r, Alois Sp i eßb e r g  e r, Johann St ru b e r, 
Peter E g g e r  und Georg H ö 11, Landesgendarmerie­
kommando für Salzburg; 
die Gend.-Revierinspektoren Karl M a n  d a  k und Johann 
L o r e  t z, Landesgendarmeriekommando für Vorarlberg; 
die Gend.-Revierinspektoren Ferdinand T a c h o, Ernst 
C a m p a und Othmar C h a l o u p s k y, Gendarmerie­
beschaffungsam t; 
Gend.-Revierinspektor August P a  i I, Gendarmeriezen­
tralschule; 
die Gend.-Revierinspektoren Johann St a n g l  und Jo­
hann K l e i n  r a t h, Gendarmeriezentralkommando. 

Zum Gendarmerierevierinspektor 
die Gend.-Rayonsinspektoren Otto Ce r n y, Josef 
D i e n s t  l, Alfred D o p p l e r, Adolf E g g e  r, Johann 
F e i I e r, Rudolf G r o i s m a i e r, Walter H aß I i n g e r, 
Johann H au n o I d, Franz H e iße n b e r g e  r, Kurt 
H ö f e r  l, Friedrich H ö f l e  r, Karl Hu b e r, Johann 
J a n  i s c h, Josef K e r n, Franz K o l l o  u c h, Franz 
K o p p e n s t e i n  e r II, Johann L e d e r  e r, Otto Lu g, 
Ernst P i c h l b au e r, Erich P o  I a c e k, Walter R e  i s -
n e r, Lambert R o s e n bu s c h, Richard Se i t  z, Alfred 
St e i n  d 1, Friedrich St o i f l, Emmerich T r i  s k a, Hel­
mut W i l l i n g e r, Anton W i 11 m a n  n, Emmerich 
S u c h e n t r u n k, Karl Z i m  m e r  m a n  n I sowie die 
Gend.-Patrouillenleiter Johann C z e c h, Erich Fu c h s, 
Karl G a  11 e e, Walter G ö s c h  1, Hermann H a  y d e r, 
Leopold H e i g l, Ludwig K au f m a n  n, Engelbert K ö c k, 
Anton K o g I b au e r, Otmar O b e r b au e r, Rudolf 
s i m  o n, Josef Sc h e i d  I I, Adolf St r o h m a i  e r, 
Johann T ü r  k, Franz Z w e t t l  e r  und Alfred p u s t a, 
Landesgendarmeriekommando für Niederösterreich; 
die Gend.-Rayonsinspektoren Robert F e  r k, Johann 
H a a s, Josef H i e b au m, Johann Ju n e g g e r, Franz 
K e r  s c h h o f e r, Josef K n o 11 e r, Josef L i e b  m a n  n, 
Gottfried O b e r e r, Josef O b e r  m a y e r, Killian 
p au s c h, Johann S c h m i e d b au e r, Konrad Sc h r i t t -
w i e s e r, Alfred S c h w e i n  z e r, Johann S t e i n  -
k I e i b I, Josef St r aß g s c h w a n d  t n e r, Josef T a  f e r  -
n e r, Franz T h  ö n i, Rupert W i e  d n e r, Hugo z a c h a -
r i a s sowie die Gend.- Patrouillenleiter Josef F e  u c h -
t e r, Adolf H a i d e  r, Meinhard N o v a  k, Bruno p e ß I, 
Franz S l e p i c k  a und Friedrich St e i n w i d d e r, Lan­
desgendarmeriekommando für die Steiermark; 
die Gend.-Rayonsinspektoren Anton E c k e r, Rudolf 
R a c h i n g e r, Franz B i r n g ru b  e r, Johann R a f f  e I s -
b e r g e  r, Franz Sc h w a r z  b au e  r, Johann P e n n i  n -
g e r, Josef P i n  i n  g s d o r f e r, Alois T h  a 11 e r, Josef 
Sc h m i d  b au e  r, Josef B ö  c k, Adolf F r  ö s c h 1, Josef 
-G r e i n e r, Johann F a  l k n e r, Johann M a y r h o f e r II, 
Josef O b e r m a i  e r, Josef B r e i  n b au e  r sowie die 
Gend.-Patrouillenleiter Franz Lu g e  r, Alois W e b e r  -
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be r g e  r, Johann St o c k i n g  e r, Peter H au du m 
und Alois B u r g s t a l l e r, Landesgendarmeriekommando 
für Oberösterreich; 
die Gend.-Rayonsinspektoren Simon B ru n n e  r, Johann 
Sc h a f  I e c h n e r, Josef F r i t z, Josef L e c h  n e r, Josef 
P au I i t s c h, Rudolf K u r  m a n  n, Karl K o s c h e, 
Ägidius S c h m ö I z e r, Otto J a  r z, Hugo H ö f  f e r  e r, 
Anton L e i t n e r, Friedrich G m e i n  d l, Hubert G r a -
n i t z e r, Ferdinand K o g e I n  i k, Willibald W i n k  I e r, 
Franz H e  s c h I, Johann E g g e r, und die Gend.-Patrouil­
lenleiter Josef Du 11 n i g, Michael Sc hu s s e r, Karl 
B a r t  I m  ä und Johann R a g  o s s n i g, Landesgendar­
meriekommando Kärnten; 
die Gend.-Rayonsinspektoren Ferdinand B o h  r n, Helmut 
H a g e r, Emil M e s s n e r, Johann O b  h o I z e r, Walter 
S c h r e i e c k, Maximilian S c h w a r  z, Johann W o  I f I 
sowie die Gend.-Patrouillenleiter Helmut G r i e m a n  n, 
Walter Gu r s c h l e r, Hermann Lu t z, Johann M a i r  III 
und Josef W i t t  i n  g, Landesgendarmeriekommando für 
Tirol; 
Gend.-Rayonsinspektor Ernst W e i l  und die Gend.­
Patrouillenleiter Karl G e m e i n b ö c k, Wilhelm H o f f -
m a n  n und Johann T i m  I e r, Landesgendarmeriekom­
mando für das Burgenland; 
die Gend.-Rayonsinspektoren Karl Sp i t z e r, Gregor 
S t r a s s e r, Leopold T i m m e I m a y e r, Franz T r au s -
n e r, Herwig S a t t I e g g e  r, Rudolf H e r z  o g, Gottfried 
P i  I g e r  s d o r f e r, Adolf G o t t  s b a c h e r, Franz 

• H u b e r, Adolf R a t z  i n  g e r, Walter C s u t a k, Karl
W e 11 e k sowie die Gend.-Patrouillenleiter Maximilian 
L o i c h t, Peter B I i e m, Waldemar H e  i g e n  h au s e r, 
Karl W i n  k I e r, Herbert H o  f e r, Siegfried A n g e r  e r, 
Heinz T i  s c h e r, Anton W i m m  e r, Andreas S e i f t e r
und Wolfgang Z a c h  e r  1, Landesgendarmeriekommando 
für Salzburg; 
die Gend.-Rayonsinspektoren Anton B e  c h t e r, Walter
F i n  k und Engelbert M o r s c h e r  sowie Gend.­

. Patrouillenleiter Werner H o  s p, Landesgendarmeriekom-
mando für Vorarlberg; 
die Gend.-Rayonsinspektoren Alfred R o n g e und Anton 
B o d e n b e r  g e r  sowie Gend.-Patrouillenleiter Ernst
A s t I e i t ne r, Gendarmeriebeschaffungsamt; 
die Gend.-Rayonsinspektoren Wilhelm T r o p s c h und
Ernst W e g e r t, Gendarmeriezentralschule; 
Gend.-Rayonsinspektor Oswald P l a z o t t a, Gendarmerie­
zentralkommando.

Geschenke aus Glas, 
schön verpackt, 

erhältlich in allen 
Fachgeschäften! 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

Auszeichnung verdienter Gendormeriebeomter 
Der Bundespräsident hat verliehen: 

das Silberne Ehrenzeichen 
für Verdienste um die Republik Österreich dem Gend.­
Oberstleutnant Heinrich Kurz des Landesgendarmerie­
kommandos für Niederösterreich; 

das Goldene Verdienstzeichen 
der Republik Österreich dem Gend.-Kontrollinspektor 
Adolf Nagiller des Landesgendarmeriekommandos für 
Tirol und den Gend.-Bezirksinspektoren Franz Brantner 
und Johann Poiger des Landesgendarmeriekommandos für 
Vorarlberg; 

das Silberne Verdienstzeichen 
der Republik Österreich dem Gend.-Bezirksinspektor 
Robert Mang des Landesgendarmeriekommandos für Nie­
derösterreich; dem Gend.-Bezirksinspektor Josef Gusner 
des Landesgendarmeriekommandos für Oberösterreich; 

die Goldene Medaille am roten Band 
für Verdienste um die Republik Österreich dem Gend.­
Bezirksinspektor Friedrich Kleissl des Landesgendarme­
riekommandos für Tirol; 

die Goldene Medaille 
für Verdienste um die Republik Österreich dem Gend.­
Rayonsinspektor Ferdinand Lindenthal des Landesgen­
darmeriekommandos für Niederösterreich; dem Gend.­
Rayonsinspektor i. R. Josef Inselsbacher und dem Gend.­
Rayonsinspektor Josef Groiss des Landesgendarmerie­
kommandos für Oberösterreich; den Gend.-Revierinspek­
toren Rudolf Doppelhofer und Johann Loretz des Landes­
gendarmeriekommandos für Vorarlberg; 

die Silberne Medaille 
für Verdienste um die Republik Österreich dem Gend.­
Revierinspektor Rudolf Meisinger des Landesgendarme­
riekommandos für Vorarlberg. 
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KRIMINALPOLIZEILICHES VORBEUGUNGSPROGRAMM 

Juli 1970: Anhollergelohren 
Die Reisezeit hat begonnen. Aus den wenigen Anhaltern, 

die auch zur Winterszeit unentwegt am Straßenrand stan­
den, sind wieder ganze Scharen geworden, die nun an den 
Bundesstraßen und Autobahnzubringern auf die Gelegen­
heit warten, mitgenommen zu werden; manche beschei­
den und etwas verlegen, andere unbekümmert und auf­
dringlich, mit einer kleinen Reisetasche oder sogar mit 
großem Gepäck, mit einem primitiv beschrifteten Papp­
schild „Student nach Ixstadt" ·oder ohne festes Ziel, nur 
mit dem Wunsch, einen Kraftfahrer zu finden, der sie 
mitnimmt. 

Ob sich wohl jeder Kraftfahrer, der einen solchen 
Unbekannten als Anhalter mitnimmt, oder jeder Anhalter, 
der sich einem fremden Kraftfahrer anvertraut, der Ge­
fahren bewußt ist, die bei diesem Abenteuer auf ihn 
lauern? 

Es ist schon viel darüber geschrieben worden. Der eine 
?der andere Kraftfahrer, der von einem Fall gelesen hat, 
m welchem der Anhalter den Kraftfahrer bestohlen oder 
gewaltsam beraubt oder ihn sogar bei geeigneter Gelegen­
heit um seinen Kraftwagen gebracht hat, war entschlos­
sen, nie wieder einen Fremden mitzunehmen. Aber dann 
vergißt er doch alle Bedenken, weil das Mädchen, das dort 
freundlich lächelnd winkt, so nett oder so verheißungs­
voll aussieht oder weil der junge Bursche einen so zuver­
lässigen Eindruck macht. Kann er wirklich sicher sein, 
daß nicht gerade dieser Anhalter es auf seine Brieftasche 
oder anderes Gut abgesehen hat? Ist es unmöglich daß 
es sich um einen auf der Flucht befindlichen Verb/echer 

handelt, der möglichst schnell vom Ort seiner Tat ver­
schwinden will? Vielleicht ist der jugendliche Anhalter 
auch nur von zu Hause oder aus einem Heim ausgerissen 
und auf dem Weg in eine gefährliche Zukunft? 

Die andere Seite: 
Vertrauensvoll steigt der Anhalter ein, wenn nach 

mehr oder weniger langem Bemühen ein Fahrzeug hält. 
Weiß der Anhalter, in wessen Gewalt er sich damit begibt? 
Ob es sich nicht um einen Kraftfahrer handelt, der leicht­
sinnig fährt oder aus irgendeinem Grund fahruntüchtig 
ist? Schon mancher Anhalter hat es mit seinem Leben 
oder seiner Gesundheit bezahlen müssen, daß er nicht 
hieran gedacht hat. Kann der Anhalter ermessen, ob nicht 
gerade der Kraftfahrer, der ihn mitnimmt, zu denen ge­
hört, die es darauf abgesehen haben, den Anhalter um 
sein Gepäck zu bringen? Hat nicht schon manche Fahrt 
in einen dichten Wald geführt und mit einer Notzucht, 
wenn nicht gar noch schlimmer, geendet? 

Gefahren gibt es genug - für den Kraftfahrer und für 
den Anhalter. Darf man sich ihnen leichtsinnig aussetzen? 
Man mag über eine gute Menschenkenntnis verfügen. 
Aber in den wenigen Augenblicken des Haltens und Ein­
steigens können Kraftfahrei: und Anhalter noch nicht 
beurteilen, mit wem sie es beim Partner zu tun haben. 
Oft genug trügt der Schein. 

Jeder muß selbst entscheiden, ob er das Risiko auf sich 
nehmen will. Er muß jedoch wissen, welche Gefahren auf 
ihn lauern können. 

August 1970: Räumen Sie Ihr Auto ous, ■ • • 

Mindestens 200.000 Diebstähle aus Kraftwagen werden 
alljährlich in der Bundesrepublik begangen. Ein sehr er­
heblicher Teil dieser Diebstähle erfolgt, weil es den Auto­
knackern einfach zu leicht gemacht wird. Das ist in den 
Urlaubs- und Reisezeiten besonders oft zu sehen: Da ste­
hen Autos mit dem gesamten Reisegepäck für vier 
Urlaubwochen stundenlang mit offenem Fenster oder 
Schiebedach, während die Insassen behaglich in einem 
Gasthaus sitzen oder die Sehenswürdigkeiten der Stadt 
betrachten. Ein prüfender Griff im Vorbeigehen verrät 
dem Kundigen, daß eine Kraftwagentür unverschlossen 
geblieben ist. Wie sollte da ein Dieb widerstehen können! 

Dazu wird das Auto oft genug geradezu als Schaufenster 
benutzt: Photo- und Filmapparat, Fernglas und Akten­
tasche liegen griffbereit für jedermann sichtbar gleich 
obenauf, andere Wertsachen daneben. Der Dieb braucht 
nicht lange danach zu suchen. 

Ist es wirklich so schwierig, Wertsachen im Kraftwagen 
zu tarnen oder im Kofferraum zu verschließen? Sollte 
nicht gerade das Vorhandensein von Wertsachen den 
Kraftfahrer veranlassen, Fenster und Schiebedach zu 
schließen und die Wagentür ordnungsmäßig abzuschlie­
ßen, wenn er sich vom Wagen entfernen will? Der Ge­
danke, doch „nur" für wenige Minuten abwesend zu sein 
ist irrig; der Dieb weiß auch die kürzeste Zeit auszunut� 
zen, wenn ihm nur die Gelegenheit geboten wird. 

Vertreter und Lieferanten stellen ihre Kraftwagen mit 
wertvollem Gut vielfach sorgfältig abgeschlossen ab aber 
sie_ erwäg�n nicht, ob die Stelle, an der sie für längere
Zeit oder uber Nacht parken, wirklich sicher ist. Manche 
Örtlichkeit fordert zum Aufbrechen geradezu heraus wenn 
der Dieb halbwegs sicher sein kann, daß er an 'dieser 
Stelle nicht beobachtet wird. Die Gefahr, ein aufgebro­
�henes und ausgeräumtes Auto vorzufinden, droht auch 
Jedem anderen, der seinen Wagen während der Nacht an 
einem ungesicherten Platz stehen läßt. Wenn aber schon 
der Wagen nicht in einem abgeschlossenen Parkhaus 
Hotelhof oder einer Garage abgestellt werden kann dan� 
sollte mindestens alles, was einigermaßen Wert hat in 
Sicherheit gebracht werden. Räumen Sie Ihr Auto �us 
sonst laufen Sie Gefahr, daß andere es tun. 
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Leitsätze für Juli 1970 

ANHALTEHGEFAHREN 
Autofahrer! 

Gefahren gibt es genug -
auch durch Anhalter! 
Bedenken Sie: 
Sie wissen nicht, wen Sie mitnehmen. 
Vielleicht einen Dieb, einen Räuber ... 
Anhalter! 

Reisen macht Spaß -
doch nur, wenn man an's Ziel kommt. 
Bedenken Sie: 
Sie wissen nicht, wen Sie anhalten. 
Vielleicht einen Dieb, einen Räuber ... 

August 

JlÄUMEN SIE IHR AUTO AUS-BEVOR ES 
ANDERE TUN 

200.000 Diebstähle jährlich aus Autos! 
Wir sind dagegen, 
• daß es Autoknackern so leicht gemacht wird,
• daß Autos als Schaufenster benutzt werden,
• daß in abgestellten Fahrzeugen Wertsachen ver­

wahrt werden,
• daß beladene Autos dort geparkt werden, wo sie

zum Aufbrechen herausfordern!
Deshalb: 
Räumen Sie Ihr Auto selber aus ... 

Bayrisches Landeskriminalamt München 

-

STEINADLER-BEKLEIDUNG 
Eigene Kleiderfabriken - 18 eigene Kleiderhäuser 

STEINADLER-BEKLEIDUNG 
international 

Unsere Kleiderhäuser befinden sich 1n: 

TIROL: 

SALZBURG: 

•• 

OBEROSTERREICH: 

•• 

NIEDEROSTERREICH: 

STEIERMARK: 

•• 

KARNTEN: 

1 N NSBRUCK, Salurnerstraße 2 
LANDECK KUNDL 
WÖRGL KUFSTEIN 
KITZBÜHEL 

SALZBURG, Schrannengasse 2 
SAALFELDEN BISClrlOFSHOFEN 

BAD ISCHL 
. . 

VOCKLABRUCK 
PEUERBACH 

ST. PÖLTEN KREMS/DONAU 

LEOBEN LIEZEN 
KNITTELFELD 

VILLACH, Hauptplatz 4 
(vormals T omsche) 
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Der Verdacht 
Von Kriminalkommissar MANFRED TEUFEL, Tuttlingen, BRD 1 

An den Kriminalisten, ganz gleich, ob er der eigentlichen 
Kriminalpolizei oder der Kriminaldienst verrichtenden 
uniformierten Exekutive angehört, müssen große Anfor­
derungen körperlicher und geistiger Art gestellt werden, 
soll seine Amtstätigkeit erfolgreich sein. Viele Lehrbücher 
behandeln Fertigkeiten, Kenntnisse und Anlagen, die 
einem tüchtigen Kriminalbeamten eigen sein müssen. Hin­
reichende Allgemeinbildung, Gesetzeskenntnis, Kenntnis 
von kriminalistischen Erfahrungsgrundsätzen, Orts- und 
Personenkenntnis werden dabei von den meisten Fach­
leuten angeführt. Grundelemente des Erfolges krimina­
listischer Tätigkeit sind gewisse Charakter-, Gemüts- und 
Geistesanlagen, wobei richtige sinnliche und geistige 
Wahrnehmung, ein gutes Gedächtnis, bewegliche und 
reiche Kombinationsgabe, logisches Denken und folge­
richtiges Schließen, Konzentrationsfähigkeit, richtige 
Raumvorstellung und Lagesinn und ein ausgeprägtes 
Physiognomiengedächtnis besonders hervorgehoben wer­
den. 

Es braucht wohl nicht besonders darauf hingewiesen 
zu werden, daß das logische Denken und folgerichtige 
Schließen im täglichen Leben vom Denken des Unter­
suchungsbeamten, also vom sogenannten kriminalisti­
schen Denken, erheblich differenzieren. Alles kriminalisti­
sche Denken beginnt nämlich mit dem Verdacht. Nach 
Walder* gehen zwar jedem Verdacht gewisse Wahrneh­
mungen voraus, die aber so lange kriminalistisch belanglos 
sind, als kein Verdacht besteht oder nachher wach wird. 
Wenn der Kriminalist Verdacht faßt, so bedeutet das, 
daß er vermutet, ein Ereignis könnte ein Verbrechen, eine 
bestimmte Person könnte ein Verbrecher sein. Der Ver­
dacht kann dabei verschieden intensiv sein. Er kann vom 
vagen Gedanken an die Möglichkeit bis zur (vorläufig 
unbewiesenen) überzeugung, es liege ein Delikt vor bzw. 
der sei der Täter, alle Stärkegrade annehmen. 

Am Verdacht entzündet sich unser kriminalistisches 
Denken. Es ist daher, so schreibt Walder, schon viel ge­
wonnen, wenn in uns ein Verdacht aufsteigt. Die Dunkel­
ziffer der Kriminalität ist einfach deshalb so groß, weil 
viele unaufgedeckte Verbrechen geheim gehalten werden 
konnten oder dem wenig Argwöhnischen als harmlose 
Ereignisse erscheinen. 

Hinweise auf ein Verbrechen müssen mitunter gesucht 
werden, und nur derjenige sucht eben, der auch ver­
dächtigt. Walder fordert daher, daß der Kriminalist eher 
eine Dosis zuviel Verdacht haben soll als zuwenig. Die 
Fähigkeit, ja die Sucht, leicht Verdacht zu fassen, ist die 
Grundlage erfolgreicher kriminalistischer Arbeit! Wer sich 
vor Augen hält, daß der Verdacht sowohl verbrechens­
aufklärend als auch verbrechensverhütend sein kann, 
wird einsehen, daß mehr denn je vom Exekutivbeamten 
das Verdachtschöpfen gefordert werden muß, um so mit­
zuhelfen, die stark überhandnehmende Kriminalität ein­
zudämmen. Verbrechensaufklärend ist der Verdacht des­
wegen, weil er als nagendes Mißtrauen erst dann zur 
Ruhe kommt, wenn nachgewiesen ist, daß ein Verbrechen 
nicht vorliegt oder wenn der Täter überführt ist. Ver­
brechensverhütend ist der Verdacht deswegen, weil der 
verdachtschöpfende Kriminalist gewisse Vorbereitungs­
handlungen für ein beabsichtigtes Verbrechen so recht­
zeitg durchschaut, daß das Verbrechen verhindert werden 
kann. 

Der nachfolgende praktische Fall festigt die theoreti­
schen Auslassungen über den Wert des Verdachtschöpfens 

• Walder, Kriminalistisches Denken, Hamburg, 1960. 
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für die Verbrechensbekämpfung am Beispiel der Arbeit 
eines Beamten der ländlichen Schutzpolizei. Er verdeut­
licht auch, daß Personenkenntnis für eine erfolgreiche 
Sachbearbeitung von Kriminalfällen unabdingbar ist. Eine 
Forderung, die durch die Zusammenlegung zu großer 
Überwachungsrayone hoffentlich nicht zu sehr unerfüll­
bar wird. 

Ein Schutzpolizeibeamter durchsuchte im Jänner 1967 
auf einer Fußstreife einen an der Landesstraße zwischen 
D. und J. auf Gemar,kung J. im Kreis R. liegenden Abfall­
haufen. Ihm ging es· zunächst darum, Hinweise darüber 
zu finden, von wem der Abfall weggeworfen wurde, um 
gegen den Täter nach ordnungspolizeilichen Gesichtspunk­
ten einschreiten zu können. Unter dem Abfall fand der 
Beamte zwei Umschläge von Briefen, die an eine gewisse 
M. S. in D. adressiert waren. Einer der Briefe, dessen
Umschlag noch ungeöffnet war, trug den Poststempel vom 
29. Juni 1965, und als Absender war die Anschrift eines
Bücherbundes in S. vermerkt. Der andere Briefumschlag 
dagegen war geöffnet. Er enthielt die Rechnung eines 
Facharztes für Frauenkrankheiten und Geburtshilfe in S. 
und war datiert vom 26. Juni 1965. 

Aus der ärztlichen Indikation war ersichtlich, daß die 
unverheiratete Arbeiterin S. im Februar 1965 wegen 
„Gravidität Menses VI" in gynäkologischer Behandlung 
stand. Da dem Schutzpolizeibeamten bekannt war, daß 
die S. drei oder vier uneheliche Kinder hatte, von denen 
das jüngste allerdings schon um vier Jahre alt war, regte 
sich in ihm der kriminalistische Verdacht, daß die Frau 
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eine erneute Schwangerschaft im 6. Monat unterbrechen 
ließ. Der Verdacht einer kriminellen Handlung erhärtete 
sich noch dadurch, daß dem Beamten von einer Fehl­
geburt der S. seit 1965 nichts bekannt war. 

Durch eine „Verdachtsanzeige" veranlaßte der Schutz­
mann die Einschaltung der zuständigen Kriminalpolizei. 
Die von dieser Dienststelle ,unterhaltenen Personenakten­
sammlung enthielt einen Akt, aus dem zu sehen war, 
daß Fräulein S. bereits im Februar 1953 schon einmal • 
eine Abtreibung an sich vornehmen ließ, als sie im "' 
3. Monat schwanger war.

Die nunmehr eingeleiteten kriminalpolizeilichen Ermitt­
lungen bestätigten die Richtigkeit des von dem Streifen­
beamten geäußerten Verdachts. Die Beschuldigte gab zu, 
an den Frauenarzt in S. das Ansinnen einer Schwanger­
schaftsunterbrechung gestellt zu haben. Der Arzt lehnte 
jedoch den Eingriff ab. Daraufhin wandte sich die Be­
schuldigte über eine Vermittlerin an eine Fremdabtreibe­
rin. Sowohl bei den kriminalpolizeilichen Vernehmungen 
als auch bei der Gerichtsverhandlung beharrte sie dar­
auf, den Namen der Abtreiberin und deren Anschrift nicht 
zu kennen. So kam es schließlich, daß wir leider nur sie 
und die Vermittlerin vor den Schranken des Gerichts 
sahen. 

Dieser Kriminalfall wäre ohne die verdachtschöpfende 
Aufmerksamkeit des Schutzpolizeibeamten ungesühnt ge­
blieben. 

HO CH-, TIEF-, STAHLB E T ONBAU 

H A LLE R & SOHNE LI N Z, LANDSTRA SSE 11 5 a

SC HAR I TZE R STRA SSE 1-

1 B AU G E 5 E L L 5 e HA F T M. B. H. & eo. KG T E L. 5 6 0 91, 5 6 0 9 2, 5 60 9 3 
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Echt Nordkorea red Ginseng-Wurzel 
• lebensverlängernd

• verjüngend

• leistungssteigernd

1 GINSENG-KUR (Dauerwirkung 1-2 Jahre) S 99 5 ,­

KUR DAUER CA. 4 MONATE 

Ein reines N aturprodukt! 

Nachnahme-Postversand in neutraler Verpackung oder 
Selbstabholung! 

•• 

Generalvertretung für Westeuropa: 

L. MITTERBAUER & eo., A-102O Wien, 
Praterstraße 30, Telephon 55 44 49 

Bürozeit 9-11 Uhr, Samstag 1-13 Uhr 

3 Stück echt Nordkorea red Ginseng•Wurzel 

In Blockschrift bitte: 

Postleitzahl Ort 

Name 
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Unterschrift GEN 6 

Ololorm 
1 Von Gend.-Revierinspektor JOSEF GRABMAYER, Edelschrott, Steiermark 1 

A 
Funde aus grauer Vorzeit belehren uns, daß die ersten 

'9Sieälungen der Menschen in der Nähe natürlicher Wasser­
läufe entstanden; die Babylonier nannten das Wasser 
„eine kostbare Gabe der Götter an ihre Lieblinge", und 
viele Religionsgemeinschaften verwenden das Wasser bei 
ihren Zeremonien. 

Es erscheint daher nur natürlich, daß das Wasser zu 
allen Zeiten von den Menschen als ein kostbares Gut 
angesehen und auch so behandelt wurde. Das Lexikon 
belehrt uns zwar, daß das natürliche Wasser niemals rein 
vorkommt: Es enthält Salze, Gase, Staub, organische Teil­
chen usw. Solange der Mensch in den ständigen Kreis­
lauf des Wassers nicht willkürlich eingriff, waren die 
Sorgen der Erdbewohner über ihr Wasser nicht beson­
ders groß und nicht begründet. Mit der fortschreitenden 
Technisierung unseres Daseins wuchsen aber diese Sorgen 
schon bedenklich an, und heute spricht man schon ganz 
offen von konkreten Gefahren, die sich aus der Ver­
schmutzung unseres Wassers ergeben. Von einem unserer 
Nachbarländer zum Beispiel wird berichtet, daß dort in 
manchen Orten das Trinkwasser bereits ungenießbar ist. 
Der Reisende der dort in einem Hotel absteigt, tut gut 
daran, in seir{ Gepäck eine Flasche Miner11:lwasser a1:1fzu­
nehmen um bei der Zahnpflege von emem gewissen 
,,Ölgeschmack" auf der Zunge verschont zu bleiben. 

Nun ist auch schon das Stichwort „Öl" gegeben, und ich 
,a.. erweitere es auf ein Wort, das in d_en letzten Jahren auch 
"9bei uns in den Zeitungen, im Rad10 und Fernsehen her-

umgeisterte: Ölalarm! . . 
Mit diesem Wort wurde ein Begriff geboren, bei dem 

uns unbehaglich zumute wird, und irgendwie dämmert 
es uns, daß wir, die „Lieblinge der Götter" doch recht 
unachtsam mit dem von ihnen erworbenen Geschenk um­
gehen. 

Wir alle wissen daß die Behandlung von Verkehrs­
unfällen nun scho� zu einem festen Bestandteil unserer 
Berufsausübung gehört, meist sind es Ereignisse, bei de­
nen es Personen- und Sachschäden gibt und von uns 
routinemäßig behandelt werden .. Von ��esen ��11 hier 
nicht die Rede sein sondern von Jenen Fallen, bei denen 
man von „Ölalarm"'spricht. .. 

Wann liegt nun dieser Fall vor? Fu� das B1:1n�esland 
Steiermark hat das Amt der Landesregierung emen „Öl­
alarmplan" erstellt. In den übrigen Bunde�ländern wird 
vermutlich ähnliches existieren. Demnach 1st „Ölalarm" 
zu geben: 

a) Wenn ein Tankwagen mit Mineralöl od�r sonstig�n
wassergefährdenden Stoffen einen Unfall erle�det _und die 
Ladung ausfließt oder auszufließen droht. Dies 1st auch 
dann der Fall, wenn der Tankwagen etwa °:ur umgekippt 
ist und die Ladung noch nicht ausfließt, weil erfahrungs­
gemäß oft erst bei der Bergung solcher Fahrzeuge Be­
schädigungen entstehen, die zum Ausfließen des Ladegutes 
führen können. 

b) Wenn andere Fahrzeuge als Tankw8:gen, ?.ie :Vass�r­
gefährdende Stoffe, wie zum Beispiel Mmeralole m Fas-

sern, flüssige oder feste Chemikalien, Lacke, Farben, Säu­
ren, Laugen, Lösungsmittel, Reinigungsmittel und der­
gleichen, transportieren, einen Unfall erleiden und das 
Ladegut ausfließt oder austritt bzw. auszufließen oder aus­
zutreten droht. Für etwa nur umgekippte und zu ber­
gende Fahrzeuge gilt das gleiche wie unter a). 

c) Wenn irgendwo aus anderen Anlässen größere Men­
gen von Mineralölen oder von anderen wassergefährden­
den Stoffen ausfließen, verschüttet werden oder sonst 
irgendwie zu einer Gefährdung von Grund- und Ober­
flächenwässern führen können. 

Meist ist es der zuständige Gendarmerieposten, der von 
einem dieser Ereignisse Kenntnis erhält, und von den 
Beamten des Postens und den verständigten Ortsfeuer­
wehrmännern wird es abhängen, ob der Gefahr der Was­
serverschmutzung wirksam begegnet wurde. Wohl wurden 
in den letzten Jahren sogenannte „Ölstützpunktfeuerweh­
ren" aufgestellt, die natürlich im Ernstfall sofort auf dem 
schnellsten Wege zu verständigen sind. Sie finden sich 
vornehmiich in den Bezirksstädten und im Zuge großer 
Durchzugsstraßen. Oberstes Gebot ist nun: so rasch als 
möglich handeln! 

Erleidet ein Tankwagenzug einen Unfall, so muß in 
erst�r Linie das Öl (oder das sonstige wassergefährdende 
Material) am Ausrinnen gehindert werden, und zwar mit 
allen Mitteln: Verstopfen des Lecks, Auffangen in Behäl­
tern, Errichten von Ölsperren durch Sägespäne, Ölbinde­
pulver usw. Es muß also in erster Linie alles getan wer­
den, um zu verhindern, daß die flüssigen Treib-, Heiz­
und sonstigen wassergefährdenden Stoffe mit dem Boden 
in Berührung kommen, auch wenn der beste Uniformrock 
geopfert werden müßte. Daß in den meisten Fällen aller­
höchste Brand- und Explosionsgefahr besteht, versteht 
sich von selbst. Also rigorose Absperrmaßnahmen durch­
führen. 

Daß diese Maßnahmen nicht nur für flüssige Treib- und 
Heizstoffe, sondern für alle anderen Stoffe gelten, die das 
Wasser verunreinigen können, wurde schon erwähnt. Dazu 
gehört faktisch alles, was nicht Wasser oder Schotter ,ist; 
auch Himbeersaft kann das Wasser verunreinigen. 

Auf die Meldepflicht will ich hier nicht weiter eingehen, 
denn diese wird länderweise verschieden und jedem Be­
amten geläufig sein. Eine gelegentliche Schule im Zuge des 
Postenunterrichts wird aber auf jeden Fall von aller­
größtem Nutzen sein, denn hinterher kann es böse Kritik 
geben, wenn selbstverständliche Maßnahmen durch Un­
kenntnis oder Gleichgültigkeit unterblieben sind. 

Wir müssen nun einmal die Existenz und die Ver­
wendung des Öles und der anderen Chemikalien zur 
Kenntnis nehmen. Es gibt auch gar nichts dagegen ein­
zuwenden, wenn sie zweckentsprechend verwendet wer­
den. Aber trachten wir mit allen unseren Mitteln, sie 
unter strenger Kontrolle zu halten, auf daß das „Geschenk 
der Götter", unser Wasser, rein und auf daß es jenes 
Element bleibt, dem wir alles Leben dieser Erde ver­
danken! 
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Südolrikos Wirtscholt 
Reisebericht von Gend.-Oberst i. R. Ing. EDGAR WITZMANN, Wien 1 

Ursprünglich gab es in dem großen Land nur Land­
wirtschaft. Lediglich in den Landegebieten der Schiffe 
entwickelten sich Orte, in denen auch Handel betrieben 
wurde und Handwerker sich niederließen. Im Laufe der 
Jahrhunderte bildeten sich auch an Flußfurten, Kreu­
zungspunkte wichtiger Straßenzüge, Dörfer und Märkte, 
die als Zentren des Handels und des Gewerbes bald 
Bedeutung gewannen. Was nicht im Land verbraucht 
wurde, wurde mit Ochsenwagen zur Küste gebracht und 
in den Häfen auf die Schiffe verladen. Umgekehrt brach­
ten die Schiffe aus den Mutterländern Möbel, sonstigen 
Hausrat, Geschirr, Glas und Luxuswaren aller Art. Ver­
hältnismäßig früh wurden Eisenbahnen gebaut, um das 
Land besser zu erschließen. Die Straßen waren bis zum 
Zweiten Weltkrieg reine Sand- und Schotterstraßen, jetzt 
sind die großen Durchzugsstraßen durchwegs geteert, und 
an der Modernisierung des Verkehrsnetzes wird fieber­
haft gearbeitet. In den Großstädten sind Verkehrsent­
flechtungsbauten zu sehen, die Amerika alle Ehre machen 
würden. Staat und Gemeinden geben Millionen von Rands 
(1 Rand ist zirka 36 S) aus, um die Straßen den Verkehrs­
notwendigkeiten anzupassen. 

Die Farmwirtschaft ist höchst unterschiedlich. In den 
Trockengebieten, wie zum Beispiel in der Karoo, gibt 
es Schaffarmen bis zu 50.000 Hektar; man fährt Meile um 
Meile, ohne ein -Haus· zu sehen. Endlich taucht eine Wind­
mühle in einer Senke auf, hier gibt es Grundwasser, da 
kommt bestimmt eine Farm. In diesen Trockengebieten 
sieht rrian nichts als Steine, Sand und weidende Schafe, 
die. das kärgliche Gras fressen. Je trockener das Gebiet, 
je dürftiger die Weide, um so schöner ist die Wolle! 

1n nicht so trockenen Gebieten, an den Flußläufen des 
Oranje, des Limpopo und Waal, in den Küstengebieten 
um das Kap der guten Hoffnung und am Indischen Ozean 
sowie im Norden des Landes, gibt es die gemischten Far­
men. 

Diese Farmen sind 3000 bis 5000 Hektar groß und be-
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Für Schärdinger ist Qualität einfach selbst­
verständlich! So selbstverständlich, daß die 
neuen Schärdlnger-Käse-Packungen. 

d
_as rote 

Prüfsiegel tragen. Schärdlnger-Ou_alitat kann 
man jetzt gleich auf den ersten Blick erkennen, 
noch bevor man sie schmeckt -

ein guterGrund,Käse zu essen! 

treiben Viehzucht und Ackerbau. Während auf den Schaf­
farmen einige wenige berittene Hirten mit Hunden ge-

Bearbeitung einer Ananaskultur 

nügen, um die Herden zu überwachen, ist auf den ge­
mischten Farmen mehr Personal nötig. Da gibt es natür­
lich Mähdrescher, Maiserntemaschinen, Traktoren aller 
Größen und ausgedehnte Bewässerungsanlagen. Dann gibt 
es vor allem an den Flußläufen gegen den Indischen 
Ozean reine Monokulturen, wie Zuckerrohr, Bananen, 
Ananas, Tabak, im Kapland Wein- und Obstplantagen. 
Diese arbeitsintensiven Kulturen bedingen natürlich einen 
verhältnismäßig großen Arbeitseinsatz und sind daher 
nicht so groß. 

Wenn man an den riesigen Weizen-, Mais- und sonstigen 
Feldern vorbeifährt und das noch viel größere brachlie­
gende Land sieht, das jederzeit unter den Pflug genom­
men werden kann, so versteht man die Sorgen der euro­
päischen Bauern .. Sie können bei den derzeitigen Besitz­
verhältnissen nicht konkurrieren. Gebirge wie die Alpen 
gibt es auch in Südafrika, aber trotz grünender Matten 
ist alles leer. Warum mit dem Vieh in die Berge ziehen. 
wenn im Tal genug Futter ist? Was ich hier geschildert 
habe. betrifft die weißen Farmer. Ich bin auch durch 
reine Negergebiete gefahren (autonomes Gebiet der Ciskei 
und Transkei, Siedlungsgebiet der Zulu und der Xhosa) -
Gebiete, in denen etwa fünf Millionen Neger wohnen;, 
über das ganze Gebiet sind die Negerkrale verstreut, sehr 
sauber und nett gehalten. Bei den einzelnen Rundhütten, 
die zu dritt und zu viert (familienweise) beisammenstehen, 
befindet sich meist ein kleiner Maisacker oder sonstige 
Frucht, alles von spitzblättrigen Agaven umsäumt, um 

Das Leben in einem Negerkral 

das Vieh abzuwehren. Sonst wird Schaf- und Rinderzucht 
betrieben. Es sind reine Selbstversorgungswirtschaften. 

Die Forstwirtschaft im Land deckt den eigenen Holz­
und Papierbedarf, Edelhölzer werden auch ausgeführt. Die 
Schlagreife eines Waldes ist mit 20 bis 30 Jahren gege­
ben. In der Provinz Natal sind wir durch riesig angelegte 
Forste gefahren; mitten in den Kulturen stehen Säge­
werke und Zellulosefabriken, Waldbahnen führen in die 
Wälder. 

Einige Zahlen über die landwirtschaftliche Produktion, 
einer offiziellen Verlautbarung entnommen: Im Wirt­
schaftsjahr 1966/67 betrug die Produktion an Mais 8,087.000 
Tonnen, Getreide 873.000 Tonnen, Kafferkorn 670.000 Ton­
nen, Kartoffeln 232.000 Tonnen, Sonnenblumen 112.000 
Tonnen, Rohrzucker 1 ,400.000 Tonnen, Zitrusfrücl':te 
604.000 Tonnen, Wein 720.000 Tonnen usw. Es wurden 1m 
Berichtszeitraum 1,712.000 Rinder geschlachtet und 6,276.000 
Schafe und Böcke verkauft. Karakulfelle wurden 1, 193.000 
ausgeführt, bei einem Schafbestand von 40,000.000 Stück. 

Die weißen Farmer stehen finanziell sehr gut und 
geben dies auch zu. Die Farmen sind modernst ausgestat­
tet, die alte Extensivwirtschaft weicht immer mehr einer 
Intensivwirtschaft. Den schwarzen Farmarbeitern geht es 
auch gut, sie haben außer ihrem Lohn noch ihre Deputate, 
dürfen Vieh halten und haben meistens auch noch einen 
Acker für ihren Eigenbedarf. Außerdem sorgt der Farmer 
bei Krankheitsfällen für seine Leute; es sind da vielfach 
noch patriarchalische Zustände, und die Neger sind Gene­
rationen lang auf einer Farm. 

Als erste Industrie entwickelte sich die Minenindustrie. 
In die Idylle der Farmwirtschaft brach rücksichtslos der 
Frühkapitalismus ein, als bei Johannesburg die ersten 
Goldfunde, bei Kimberley die ersten Diamantenfunde ge­
macht wurden. Johannesburg ist als Gründung eine Gold­
gräberstadt, und zur Zeit ihrer Gründung (1885) herrschten 
anarchistische Zustände und das Faustrecht. Man weiß 
nicht einmal, wer der Stadt den Namen gegeben h,:it: 
Heute ist Johannesburg das Zentrum eines großen Indu­
striegebietes, ist die wirtschaftliche Metropole des ganzen 
Landes, aber auch die Stadt mit der größten Kriminalität 
im Land und übertrifft in dieser Hinsicht Chikago 
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Johannesburg-City (links), im Hintergrund die Abraumhalden 

und New York bei weitem. Johannesburg hat zur Zeit 
1,300.000 Einwohner, davon 407.000 Weiße. Ein junger 
Afrikaner sagte zu mir bei meinem letzten Flug von 
Kapstadt nach Johannesburg: ,,Johannesburg ist gut zum 
Verdienen, aber schlecht zum Leben." 

In der Nacht ist es nicht ratsam, allein durch die men­
schenleeren Straßen der City zu gehen, Einbrüche, Raub­
überfälle usw. sind an der Tagesordnung, Mord und Ver­
gewaltigung sehr häufig, Schlägereien und Messers.teche­
reien kleine Angelegenheiten. Die Ursache dieser großen 
Kriminalität geht auf den Zweiten Weltkrieg zurück. Da­
mals wuchsen die Industrien sehr schnell, und die Grenz­
überwachung war mangelhaft. Es strömten Hunderttau­
sende von Negern aus dem benachbarten Rhodesien, 
Mocambique, Angola, ja auch aus Zentralafrika und 
selbstverständlich auch aus den eigenen Negergebieten 
nach Johannesburg und Umgebung, um dort gutbezahlte 
Arbeit zu finden. Die Industrie konnte aber dieses Ange­
bot an Arbeitskräften nicht verdauen, und es bildeten sich 
riesige Slums, in denen auch die Arbeitsscheuen und 
kriminellen Elemente Unterschlupf fanden. Diese Slums 
wurden weiterhin Brutstätten jeglichen Verbrechertums; 
die Neger der ersten Generation hatten vielleicht noch 
Bindung mit ihrem Dorf, ihrer Stammeskultur, die der 
zweiten und der dritten Generation sind völlig entwur­
zelt und leben zwischen zwei Welten. Dies gilt nicht nur 
für Johannesburg und Umgebung, sondern für alle Groß­
städte in Südafrika. Die Regierung gibt sich die größte 
Mühe, diese Slums zu beseitigen und erzielt auch schöne 
Erfolge dabei. überall sieht man in der Nähe der Indu­
strien Negersiedlungen, kleine saubere Häuschen in Reih 
und Glied, manchesmal, bei großen Industriesiedlungen, 
Hunderte nebeneinander. In den letzten Jahren wurden 
234 Millionen Rands für die Beseitigung von Slums und 
den Bau von Negervierteln ausgegeben. Die selbst zusam­
mengestoppelten Wellblechbuden ohne Licht, ohne Was­
ser,· ohne Heizung und ohne sanitäre Anlagen werden in 
wenigen Jahren verschwunden sein, oft gegen den Wider­
stand der Bewohner, die da keine Miete zahlen und nicht 
namenmäßig erfaßt werden können, denn eine polizei­
liche Meldepflicht in 1mserem Sinne gibt es im Land 
nicht. Nur wenn man in einem Hotel nächtigt, muß man 
sich im Fremdenbuch eintragen. Mit dem Verschwinden 
der Slums und der Erfassung der Negerbevölkerung in 
den Industriegebieten. hofft man, dem Verbrechertum 
etwas Einhalt zu gebieten. 

Es würde den Rahmen dieses Kapitels sprengen, sich 
da über Ursachen und Wirkungen näher auszulassen, 
doch hofft man auch, durch bessere schulische Ausbildung 
und rechtzeitiges Anhalten zu geregelter Arbeit die 
Sicherheitsverhältnisse zu verbessern. 

Die Gold- und Diamantenfunde führten bald zur Bil­
dung großer Kapitalgesellschaften, denn Goldgräber alten 
Stils und Diamantensucher gibt es nicht mehr. Die Lager­
stätten werden heute mit den modernsten Mitteln der 
Technik erschlossen, die Bergwerksingenieure von Süd­
afrika sind führend in der Erschließung und dem Abbau 
von Minen. Die großen Kapitalgesellschaften beherrschen 
aber nicht nur die Minenindustrie, sondern auch den Han­
del mit Gold und Diamanten. Die alten Goldgruben am 
Whitwaterrand (dem Gebiet rings um JohannesbuTg) 
gehen ihrer Erschöpfung entgegen. Aber man hat neue 
reiche Goldlager weiter südlich im Oranjefreistaat ge-
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Welcome - hier befindet sich die größte Goldmine der Welt 

funden. Das Zentrum dieses Gebietes ist Welcome eine 
nac� dem Zweiten Weltkrieg entstandene Stadt. Dieses 
G_eb1et hat heute schon weit über 200.000 Einwohner, und 
d1_ese hoffen, Johannesburg in absehbarer Zeit zu über­
flugeln. Man schätzt die Goldlager von Welcome auf 
350 Milliarden Schilling. Aber die Prospektoren haben 
no� weitere große Lagerstätten gefunden, die erst am 
Begmn der Erschließung stehen. 

. Mit den Diamanten ist es ähnlich. Als in Kimberley 
die «=:rsten großen Diamanten gefunden wurden, löste 
das emen Boom aus. In einem Jahr strömten 50.000 Men­
schen_ zu, um in dem Vulkanschlot, der dort aus der Erde 
austritt (blaue Erde), nach Diamanten zu suchen. Es wurde 
1m Laufe d�r Zeit}or� das grö�te Loch der Erde gegra­
ben, das „Blg hole , seit 1914 stillgelegt. Es ist 400 m tief 
und hat mehr als 1000 m Durchmesser. Das Loch füllt 
sich langsam mit Grundwasser, jede Woche steigt das 
Wasser: um ? c m; in etwa 60 Jahren ist aus dem großen 
Loch em kleiner See geworden. Aus diesem Loch wurden 
14,504.566 Karat Diamanten im Gesamtgewicht von drei 
Tonnen gewonnen. 

(Fortsetzung folgt) 

16 

fii;aall,acl., im Pinzgau (1003-1800 m), 
der als internationales Skidorf bekannte Salzburger Winter­
sportort, ist seit den letzten Jahren auch ein vielbesuchter 
Sommerfrischenort geworden. 
Im Winter ein Skiparadies mit über 80 Abfahrten aller 
Schwierigkeitsgrade, ist es im Sommer Zielort jenes Publi­
kums, das Liebreiz der Landschaft, Ruhe während der 
Urlaubszeit, gepaart mit neuzeitlichem Komfort, sucht. 
20 Skilifte und eine Kabinenseilbahn modernster Art auf 
den 2021 m hohen Schattberg ermöglichen dem Wintergast 
idealen Skisport bis Ende April. Und was bietet der Som­
mer in Saalbach? Bergfahrten mit drei Bergliften und der 
Schattberg-Seilbahn, bequeme Spazierwege in 2000 m Höhe, 
eine reiche Alpenflora, Tennis- und Minigolf-Sport, mo­
dernes, geheiztes (23 Grad) Freibad, 20X50 m, sowie Hallen­
bad und Sauna, täglich Ausflugsfahrten nach sehenswerten 
Ausflugszielen der näheren und weiteren Umgebung, täg­
lich Filmtheater. 
Und am Abend finden die Tagesfreuden ihren Abschluß 
in heimatlichen Veranstaltungen (Heimatabende, Platz­
konzerte) und täglichem Abendtanz in den zahlreichen 
Hotels und Lokalen. 
Auskünfte: Verkehrsverein Saalbach, 5753 Postfach 20, 

Tel. (0 65 86) 226. 

Zu einer modernen Wohnungs- bzw. Geschäfts- , 

einrichtung gehört Klimotisierung des Rnumes 

Die Firma Hofmann bietet Ihnen hiefür: Fensterklima­
geräte, Truhenklimageräte, Kastenklimageräte, Schrank­
klimageräte. 

Wir ersuchen um Ihren Besuch zu eingehender Besich­
tigung. 

KÜHLANLAGEN 
KLIMAGERÄTE 
LORENZ HOFMANN 

KÄLTE• UND KLIMATECHNIK 

1132 WIEN, AUHOFSTRASSE 70 

TELEPHON KLIMA 82 45 59, KÄLTE 82 31 79 
82 51 62 82 53 28 

_,oEN,� NEYDHARTINGER MOOR-TRINKKUREN 
t:J�

�
� bei Beschwerden des Magen• und Darmtraktes

.;. .;, NEYDHARTINGER Moor-Schwebstoff-Bäder 
C::S, � bei Frauenleiden und Rheuma 

l/,-z,.,,.,.. � für Hauskuren aus dem 
MOORBAD NEYDHARTING, O.-Ö. 
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K. k. Gendarmerie - Grenzschutz im Hochgebirge
Von cand. phil. HEINZ LICHEM, Innsbruck 

Nachstehende Ausführungen entnehmen wir der Dissertation 
des Verfassers, eines Neffen des seinerzeitigen Kommandanten 
des Steirischen Jnngschützenbataillons im Ersten \Veltkrieg und 
späteren Gend.-Oberst Dr. Arnold Lichem. \Vir bringen diesen 
Artikel zur Erinnerung und als Beispiel für die Leistungen der 
Tiroler Gendarmen im Ersten Weltkrieg und für jene von ihnen, 
die noch leben sowie für ihre Söhne. Die Zeiten haben sich ge­
ändert - und auch nicht: Grenzschutz sowie zivile und geistige 
Landesverteidigung sind heute wieder aktuell! 

Die Redaktion 

Völlig neue Aufgaben in der Bewältigung des immer 
dringlicher werdenden Grenzschutzes an Tirols Grenze 
gegen Italien entstanden durch die Umwandlung von 
Truppenteilen der k. k. Landwehr zu Gebirgstruppen im 
Jahr 1906. Noch um die Jahrhundertwende herrschte in 
militärischen Kreisen die Ansicht vor, daß das Hochgebirge 
als wahrscheinliche Kampfstätte nicht in Betracht zu zie­
hen ist. Es ist das Verdienst weniger Männer, wie Czant, 
Zdarsky, Bilgeri, Conrad von Hötzendorf, das Augenmerk 
auf die Dringlichkeit des Problemes der Grenzverteidigung 
im Hochgebirge gelenkt zu haben. Unter dem Einfluß der 
expansiven Politik Italiens kam es zu grundlegenden Um­
schichtungen der Denkweisen über die Sicherung und Ver­
teidigung einer Gebirgsgrenze. 

Das Jahr 1906 ist somit nicht nur in der Geschichte der 
Gebirgstruppen, sondern vor allem auch in der Geschichte 
des Grenzschutzes ein denkwürdiges Jahr. Hatte doch Con­
rad von Hötzendorf, als Kommandant der 8. Infanterie­
truppendivision zu Innsbruck, in Form einer Denkschrift 
über die Sicherung der hochalpinen Grenze den aus­
schlaggebenden Schritt unternommen. Das Kriegsministe­
rium sah sich dadurch veranlaßt, Ende Februar 1906 eine 
diesbezügliche Sitzung einzuberufen. 

Es war ein reiner Zufall, daß Feldmarschalleutnant 
Eduard Tunk an dieser Sitzung teilnahm. Tunk erschien 
in Vertretung des erkrankten Departementleiters der 
5. Abteilung des Kriegsministeriums und hatte so Gele­
genheit, eigene Vorschläge1 über den hochalpinen Grenz­
schutz vorzubringen. Feldmarschalleutnant Eduard Tunk 
war bis zu diesem Zeitpunkt als Generalstabsoffizier der 
k. k. Landwehr in Innsbruck in Dienstverwendung ge­
standen. Außerdem war er mit den Eigentümlichkeiten 
der Grenzverteidigung im Hochgebirge vertraut. 

Von allem Anfang an stand fest, daß der k. k. Gendar­
merie ein wichtiger Teil des Grenzschutzes übertragen 
werden soll. So legte Feldmarschalleutnant Eduard Tunk 
unter anderem dar2: ,,Im Frieden entsprechend ausgebil­
det und ausgerüstet, hätten diese (die Landesschützen­
Regimenter - Anm. d. V.) im Kriegsfalle sogleich mit ih­
ren erhöhten Friedensständen im Vereine mit den Besat­
zungsdetachements der Sperren, welche gleichfalls von 
diesen Regimentern beigestellt wurden, den Rahmen für 
die durch die Landsturm-Grenzschutzkompanien, Eisen­
bahnsicherungsabteilungen und Gendarmerieassistenzen 
verstärkte Grenzverteidigung zu bilden. Dadurch würde 

man in Tirol über eine Truppe verfügen, welche sich ter­
ritorial ergänzt, im Gebirgskrieg besonders ausgebildet, 
Land und Leute kennt und mit den oben erwähnten Land­
sturm-Grenzschutzkompanien und Gendarmerieassisten­
zen durch Gleichartigkeit von Sprache und Sitten im ste­
ten Kontakt steht und bei welcher das nicht zu unter­
schätzende Moment historischer Tradition der Landesver­
teidigung hinzukommt." 

Der Aufgabenbereich der k. k. Gendarmerie im Rah­
men des Grenzschutzes kam also bereits in den Vorberei­
tungsarbeiten zur Bildung der Gebirgstruppe im engeren 
Sinne und zur Bildung der Grenzsicherung im weiteren 
Sinne klar zum Ausdruck. Eine Tatsache, die häufig zu ge­
ringe Beachtung findet. Liegt doch das Hauptaugenmerk 
der Berichterstattung über diese Frage auf der Entste­
hungsgeschichte der Gebirgstruppe. 

Wichtigsten Einblick in die Assistenzleistungen gewährt 
eine kartographisch-thematische Darstellung aus dem 
Jahr 1906: ,,Friedensvorsorge für die Grenzverteidigung"3• 
In einer entsprechenden topographischen Grundlage des 
k. u. k. militär-geographischen Instituts sind sämtliche 
Institutionen des Grenzschutzes an Tirols Grenze gegen 
Italien ersichtlich. Den potentiellen feindlichen Einfalls­
linien und Einbruchszonen entsprechend, ist die Grenze 
Tirols gegen Italien in 10 Grenzabschnitte gegliedert. Je­
der Grenzabschnitt ist bestimmten Bataillonen der Land­
wehr-Gebirgstruppen, der Grenzschutz-Standschützen­
kompanien und genau festgelegten Posten der k. k. Gen­
darmerie zur Grenzsicherung übertragen worden. 

Drei Institutionen stellen die tragenden Elemente der 
Grenzsicherung dar: Landwehr-Gebirgstruppen (=Lan­
desschützen-Regimenter), S tandsch ützen-Grenzsch u tzkom­
panien und Assistenzleistungen der k. k. Gendarmerie. 
Diese drei Einrichtungen ergänzten sich in ihren Auf­
gaben sowie in ihren friedens-, kriegs- und reservemäßi­
gen Einrichtungen. Sie legten ihre höchste Bewährungs­
probe im Ersten Weltkrieg ab. Durch diese Dreigliede­
rung wurde auch die notwendige Tiefengliederung (im 
Hinblick auf eine Durchsetzung des Grenz-Hinterlandes 
mit Einrichtungen des Grenzschutzes) erreicht. Dies sollte 
sich im Ersten Weltkrieg als entscheidend herausstellen. 

Im Rahmen des Grenzschutzes der k. k. Gendarmerie 
unterschied man zwischen „Gewöhnlichen Gendarmerie­
posten" und „Gendarmerieposten mit Landsturmassistenz". 
Bei letzteren wurde eine Unterteilung getroffen in „Gen­
darmerieposten mit 30 oder 20 Mann Landsturmassistenz". 

So finden wir im Dienste des Grenzschutzes ein dichtes 
Netz von Gendarmerieposten mit und ohne Landsturm­
assistenz. Dieses Netz zieht bogenförmig entlang der ge­
fährdeten Grenze von der Schweiz bis nach Kärnten. 

Durch die Übertragung von Agenden des Grenzschutzes 
im Hochgebirge an die k. k. Gendarmerie entstanden er­
hebliche Anforderungen hinsichtlich der Vermittlung von 
Kenntnissen der spezifischen Eigenheiten des Hochge­
birgs-Grenzschutzes. In Sommer- und Winterhochgebirgs-
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Klagenfurt, Kardinaiplatz 5, Telephon 8 42 61 
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kursen, in Ski-, Fels-, Eis-, Gletscher-, Rettungskursen 
wurde in Theorie und Praxis eine Vielfalt von Kenntnis­
sen und Fähigkeiten gelehrt. Der Unterricht erfolgte in 
derartiger Form, daß die Verwertbarkeit der erworbenen 
Fähigkeiten im militärischen Ernstfall gewährleistet war. 

,,Bei den Ski- und Bergführerkursen (der Landwehr­
Gebirgstruppen - Anm. d. V.) haben immer auch Ange­
hörige von jenen Finanz-· und Gendarmerieabteilungen 
teilgenommen, die im Grenzgebiet eingesetzt waren. Die 
Eis- und _Gletschertechnik wurde im Adamellogebiet, das
Klettern m der Presanella- und Brentagruppe geübt. Die
Skikurse wurden in Madonna di Campiglio abgehalten. "4 

Abschließend soll an einem typischen Beispiel das Zu­
sammenwirken von k. k. Gendarmerie und verschiedenen 
Truppenteilen beim Kampf im Hochgebirge geschildert 
werden. Dieser letzte Abschnitt basiert auf einem Bericht5 

von G�nd.-Rittmeister Andreas Steiner des Landesgen­
darmeriekommandos für Tirol. 

Stilfser Joch 1915 
Um den Einbruch d�r Italiener über das Stilfser Joch nach Österreich zu verhindern, befindet sich am Stilfser Joch, �� Hotel Ferdinandshöhe untergebracht, eine zuerst 

1�, spater �O Mann umfassende Beobachtungspatrouille. 
Diese setzt sich vorwiegend aus k. k. Gendarmerie, Finanz­
wache, Infanterie, Standschützen und Artillerie zusam­
men. Die Patrouille hat die Italiener zu beobachten und 
sich im Falle eines feindlichen Angriffes unter Zerstörung 
des Telephonapparates nach Gomagoi und Kleinboden ab­
zusetzen. ,,Schon die Kräftegruppierung und die in diesem 
Abschnitt zur Verteidigung der Einbruchslinie-Stilfser­
Joch getroffenen Maßnahmen ließen erkennen, daß an 
einen Widerstand am Joch selbst höhern Orts nicht ge­
dacht und dies auch nicht in Frage gezogen worden war."" 

Am 21. Mai 1915 werden vom Gendarmerieposten Go­
magoi zwei Gendarmen, Vizewachtmeister Heinrich For­
rer und Führer Josef Schoner, der Beobachtungspatrouille 
zugeteilt. 

Am 25. Mai 1915 besetzen die Italiener den Monte Scor­
luzzo (3094 m). ,,Mit Ausnahme des Befehles, die Italiener 
zu beunruhigen und zu stören, kam kein abändernder Be-
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fehl, aber auch keine Verstärkung, was neuerdings den 
Beweis erbringt, daß an einen Widerstand am Joch selbst 
oder an die Besetzung des Monte Scorluzzo durch eigene 
Kräfte nicht gedacht wurde."7 Gend.-Rittmeister Andreas 
Steiner meldet sich bei Ausbruch des Krieges mit Italien 
erneut freiwillig (die erste freiwillige Meldung bei Kriegs­
ausbruch 1914 wurde abgewiesen) zum Frontdienst und 

sucht um Einteilung zum Grenzschutzdienst an. Er geht 
am 26. Mai 1915 nach Prad ab, um sich als Kommandant 
der Gendarmerieassistenzen dem Subrayonskommando 

tßll4ru:Jw, SH Xiilinh� �llllf/Jl 

und über die 

mit den Seilbahnen und Liften der 
KÄRNTNER BERGBAHNEN AG 
ANKOGELBAHN 2630 m, Mallnitz 
GOLDECKBAHN 2139 m, Spittal/Drau 
KANZELBAHN-GERLITZEN 1900 m, 
Annenheim/Ossiachersee 
MAUTHNERALMLIFT 1500 m, 
Kötschach-Mauthen 

VILLACHE R ALPE NST RASSE 
auf die Villacher Alpe. Modeme, breite, 

asphaltierte MAUT STRASSE. Maximale 

Steigung 10 Prozent. 

Prad zur Verfügung zu stellen. Am 31. Mai 1915 übernimmt 
Gend.-Rittmeister Steiner das Kommando über die Be­
obachtungspatrouille am Stilfser Joch. 

Nach wie vor halten die Italiener den Monte Scorluzzo 
und die IV. Cantoniera besetzt. Zeitweise dringt der Feind 
bis in die Nähe des Hotels Ferdinandshöhe vor, und es er­
folgt eine Beschießung des Quartiers der Beobachtungs­
patrouille mit einem Maschinengewehr. Nun wird das Ho­
tel zur Verteidigung notdürftig eingerichtet, Laufgräben 
"".erden gegen �aglerspitz, Dreisprachenspitze und gegen 
die IV. Cantomera gezogen. ,,Auf Grund der jetzigen Si­
tuation und nach Beurteilung des Wertes des Monte Scor­
luzz<? für das St_ilfser Joch entschloß ich mich . . .  , den Berg 
m eigenen Besitz zu nehmen. Solange die Italiener den B_erg bese!zt hielten, konnten sie über alle Vorkommnisse, die am _Shl�ser JoC? und weit hinter diesem vor sich gin­gen, orientiert bleiben, diese nach Belieben stören oder verhindern. Auch ein Halten des Stilfser Joches wäre auf
die _ D:3-uer unmöglich geworden, weil die Italiener Infan­terie m starken Massen und Geschütze schwersten Kali­b�_rs vollkommen uneingesehen hätten heranbringenkonnen."8 

Im Morgengrauen des 4. Juni 1915 wird der Monte Scor­
luzzo d1;1rch Artillerie beschossen. Führer Josef Schonerbese!zt i_n der Nacht mit 4 Männern den Naglerspitz, um
d�m1t die Flanke Forrers und seiner Männer zu decken.
Diese warten inzwischen, geschützt im Gestein nordöstlich
des Monte Scor�uzzo auf den Befehl zum Angriff, der mit­
t�ls Flaggenzeichen erfolgt. Gend.-Rittmeister Steinerzieht _v�n ?ol�see 20 Mann und ein Maschinengewehr ab,um die 1tahemsche Besatzung der IV. Cantoniera in Schachhalten zu können. Um 15 Uhr erhalten Forrer und seineLeute de� Aufstiegs- und Angriffsbefehl. Gleichzeitigsetzt heftig�s A�tilleriefeuer gegen die Spitze des MonteScorluzzo �m, bis Forrer und seine Gruppe diese erreicht hat. 40 Italiener stellen sich, in kurzem Kampf werden siebezwungen. Auf österreichischer Seite gibt es keine Ver­
luste. Seither befindet sich der Monte Scorluzzo fest in österreichischer Hand - trotz mehrerer Versuche der Ita­liener, ihn zurückzuerobern. 

Durch das konsequente Verhalten von Gend.-Rittmeister Steiner und seiner Patrouille erfolgte die Rückeroberung 
des Monte Scorluzzo, des Schlüsselpunktes am Stilfser 
Joch. Dadurch und durch die Besetzung des Naglerspitz
war der kriegsmäßige Ausbau dieses gefährdeten Gebie­
tes erst möglich, so daß alle Versuche der Italiener durch 
diese Einbruchslinie nach Tirol zu gelangen, bereits auf
den Höhen zurückgewiesen wurden. Eigenes Gebiet blieb 
dadurch von schweren Kämpfen verschont. Zu einem Zeit­
punkt, zu dem höhern Orts die Notwendigkeit der dauern-

den Verteidigung des Stilfser Joches nicht in Betracht ge­
zogen wurde, rechnete Gend.-Rittmeister Steiner bereits 
mit dieser Notwendigkeit. Er legte durch seine kühne Tat 
den Grundstein für das weitere Verbleiben der Österrei­
cher in diesem Abschnitt. Gleichzeitig lieferte er ein glän­
zendes Beispiel für die überragenden Fähigkeiten der im 

Grenzschutze eingesetzten Abteilungen der k. k. Gendar­
merie. 

Grenzschutz, zivile und geistige Landesverteidi�ung sind 
heute aktueller denn je. Die verschiedensten Kreise unter­
nehmen bedeutende Anstrengungen, um ein - einst 

selbstverständliches - Verteidigungsbewußtsein wieder zu 
erwecken. Einst bildeten k. k. Gendarmerieposten einen 
Eckpfeiler des Grenzschutzes im Hochgebirge - heute
stehen wieder Alpingendarmen zur Sicherung der Grenzen 
Österreichs und zur Erfüllung vielfältiger Aufgaben des
Dienstes im Hochgebirge bereit. 

1 Kaiserschützen-Archivalien: Persönliche Erinnerungen an die 
Aufstellung der Gebirgstruppen i9D6. Verfasser: Feldmarschall­
leutnant Eduard Tunk. 

' Entnommen aus der unter ' angeführten Kaiserschützen­
Archivalie. 

' Kaiserschützen-Archivalien: Karte „Friedensvorsorge für die 
Grenzverteidigung". 

• Zitat aus: ,,Die altösterreichische Gebirgstruppe" von Haupt­
mann Gustav Linert. 

' Kaiserschützen-Archivalien: Von Gend.-Rittmeister Andreas 
Steiner persönlich verfertigter Bericht über die Lage am Stilfser 
Joch und über die Einnahme des Monte Scorluzzo 1915. 
• Aus der unter ' angeführten Kaiserschützen-Archivalie ent-

nommen. 

1 Aus der unter angeführten Kaiserschützen-Archivalie ent-
nommen. 
' Aus der unter ' angeführten Kaiserschützen-Archivalie ent-

nommen. 

Was der Kroflfohrer beoc-hlen sollte ... 
Nachdruck im Einvernehmen mit der Redaktion der Werkzeitschrift der Firma Eumig, Wien 

Kampf dem Wort „Dummheit" 

Keiner hat das Recht, andere abzuqualifizieren - Mehr
Einsicht fördert die Sicherheit 

Es gibt Komponenten des Straßenverkehr�, _die gemein­
hin völlig ignoriert oder zumindest bagatell1s1ert _werdei:. 
In Wahrheit haben sie auf den Verkehrsablauf 1::men er­
heblichen Einfluß. Das Kuratorium für Verkehrssicherheit 
(KfV) zielt mit dieser Feststellung auf die he�tzu!age all­
gemein gängige Erscheinung, jedermann, der s�ch im Stra­
ßenverkehr (nach Ansicht des Betrachters) m0t korrekt
verhält als dumm" zu bezeichnen. In Diskussionen, aber
auch in' den 'Massenmedien gehört diese allzu simple Form
der Einstufung von Verkehrsteilnehmern bereits zum All-
tag. 

. d ß Der grundsätzliche Irrtum liegt ja schon dann, a mat�
in der Regel den Verkehrsteilnehmer, de� man als !,dum1:1 
bezeichnet, gar nicht kennt. Man setz! s1� also eigen!hch
wissentlich der recht blamablen Situat10n aus, emen
grundgescheiten, ja möglicherweise genialen Men�chen der
Dummheit zu zeihen, weil dieser unserer Ansicht nach
einen Fehler begangen hat. . . 

Die zweite Anmaßung zeichnet sich ab: Die Beurte�lunß,
ob ein bestimmtes Verhalten im Straßenverkehr nC?trg
oder falsch ist erfordert mehr als die Beobachtu�g emer
Äußerlichkeit.' Aus der durchaus subjektiven S1c�t des
Gescheiten" mag es sein daß ein anderer „dumm han-" ' ·· · d geben daßdelt. Eine objektive Bewertung wurde m es er , 

gerade der „Gescheite" jener ist, der falsch gehan��lt hat.
Besonders kritisch bewertet das KfV die beschamende

Tatsache, daß Kraftfahrer, die sich korrekt und .?�n Vor­
schriften entsprechend verhalten, von anderen fui dumm
angesehen und in diesem Sinne behandelt werden. 

Typisch dafür ist die um sich greifende Tend_enz, �a�
Fahrzeuglenker die bei Verkehrsampeln erst bei „Grun 

anfahren, von 
'
anderen angehupt, angeblinkt oder auch 

gleich beschimpft werden. . . . 
Dasselbe passiert auch Kraftfahrern, d_�e Geschwindig­

keitsbeschränkungen einhalten oder Fußg'.7n�ern das Que­
ren von Schutzwegen durch Anhalten ermoghchen. 

Es darf niemanden wundern wenn unter solchen �m­
ständen das „Klima" auf den Straße_n nicht bes�er wird.
Gerade auf diesem Sektor ist aber eme wesentliche Be�­
serung der Verhältnisse möglich, ohne daß auch nur em
Groschen aufzuwenden ist. , 

Es gehört dazu nur die Einsicht, daß Jeder_ Mensch em­
mal einen Fehler machen kann und daß memand, auch
nicht der beste Fahrer, unfehlbar ist. 

Konzentration spart gefährliche Metei·

Wer schnell reagiert, entgeht Unfällen - .. 
Geringe Geschwindigkeiten nicht unterschatzen 

. 
Schon bei 50 Kilometern in der Stun�e rollt em Kraft�

fahrzeug während des „Pedalwechsels bis �u 2 _Mete:.
Diese Feststellung traf das Max-I_'lanck-Inshtut fu: Ar=
beitsphysiologie in Dortmund. Im einzelnen nen�_t _der For 
schungsbericht folgende Daten: Kraftfahrer benotigen, um
mit dem Fuß vom Gas auf das Bremspedal z_u ge_langen!
im Idealfall je nach Abstand der Pedale_ em . bis _zwei
Zehntelsekunden. In dieser Zeit bewegt sich em mit 50 

Stundenkilometern fahrendes Auto 1,5 bis 2 Meter weit. 
Nach Auffassung des Kuratoriums für Verkehrssicherheit 

sollte diese Feststellung alle Kraftfahrer davon überzeu­
gen. daß konzentrierte Verkehrsbeobachtung und sehr be­
wußte Aktionsbereitschaft von größter Bedeutung sind. 
Speziell bei Auffahrunfällen ist die geringfügige Strecke 
von 1 bis 2 Meter ausschlaggebend dafür, ob es zum Zu­
sammenstoß kommt oder nicht. Auch beim Ablauf der 
Unfälle, bei denen Fußgänger niedergestoßen werden, er­
weisen sich häufig die wenigen Meter in der Schlußphase 
entscheidend. 

Das KfV gibt den Kraftfahrern den logischen Schluß zu 
bedenken, daß bei entsprechender Bremsbereitschaft ein 
Höchstmaß an Sicherheit erreichbar ist. 

Sicherheit im Schlaf tanken 
Lärm verhindert Kräfteaufbau - Müde Fahrer sind 
aggressive Fahrer 

Je seichter der Schlaf ist, um so geringer ist sei_ne Wir­
kung. Diese an sich längst bekannte Tatsache bnngt das 
Kuratorium für Verkehrssicherheit nunmehr in einen sehr 
engen Zusammenhang mit einer Reihe negativer Erschei­
nungen im Straßenverkehr. So wird darauf hingewieser.i, 
daß nicht allein die Eile die morgendliche Unfallhäufigkeit 
bedingt. Mit Sicherheit darf auch unzureichender oder ge­
störter Schlaf als Ursache betrachtet werden. 

Nach den Untersuchungen von Monroe wachen Schlecht­
schläfer doppelt sooft auf wie normale Schläfer. Der Ver­
lust an Schlafenszeit beträgt bei diesen Menschen bis zu 
eineinhalb Stunden gegenüber den Normalschläfern. Dar­
aus ergibt sich, daß die Regeneration des Kräfteabbaues
in der Nacht nicht in wünschenswertem Ausmaß erfolgen 
kann. Die aus dem gestörten Schlaf herrührende morgend­
liche Müdigkeit trifft nun auf den Zwang, allen Bela�tun­
gen des Stoßverkehrs gewachsen zu sein. In dieser Situa­
tion reagieren viele Kraftfahrzeuglenker aggressiv, und es 
kommt zu unkontrollierten bzw. vorschriftswidrigen Fahr­
manövern, die gegenüber anderen Verkehrsteilnehmern 
oft in große Rücksichtslosigkeit ausarten. 

Maßgeblich wird der Schlaf, insbesondere in der Stadt. 
vom Lärm beeinflußt. In zahlreichen Untersuchungen 
wurde nachgewiesen, daß der Lärm einen qualitativ�n 

Schlafverlust verursacht ; dies auch dann, wenn der Schla­
fer selbst nicht aufwacht also kaum etwas von der Be­
einträchtigung bemerkt. Auch kann der steigende Ver­
brauch an Schlafmitteln im Zusammenhang mit einer Er­
höhung des Lärmpegels gesehen werden. Ein bes�mderes 
Problem bilden demnach auch die Menschen, die nach 
einer Nachtschicht den Tag zum Schlafen benützen müssen. 
Naturgemäß sind die Lärmeinflüsse in den Tagesstunden 
ja stärker als bei Nacht. 

Das KfV ist sich über die Problematik durchaus im kla­
ren bzw. man weiß dort daß die Lärmfrage global nur
sehr schwer zu lösen ist.' Dennoch sollte sich jeder Ve�·­
kehrsteilnehmer dessen bewußt sein, daß der Schlaf �m 

bedeutender Sicherheitsfaktor ist. Es muß also jeder im 
eigenen Interesse dafür Sorge tragen, daß Lärm und an­
dere Störquellen möglichst weitgehend vom Schläfer fern­
gehalten werden. 
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Alter und neuer Londesmeister des CSV Vorarlberg 
Vom Obmann der Sektion Faustball, 

Gend.-Bezirksinspektor EGON BEREITER 

Seit dem Jahr 1963 - also zum siebenten Male in 
ununterbrochener Folge - errangen die Faustballer des 
GSV Vorarlberg den Titel eines Vorarlberger Landes­
meisters. 

Als die erste Mannschaft im Jahr 1962 die Qualifikation 
zur Teilnahme an den österreichischen Staatsmeister­
schaften erreichte und erstmals in den Kreis der Großen 
eingereiht wurde, schuf sie sich das Rüstzeug und di e 
Erfahrung für ihr späteres so erfolgreiches Wirken. Die 

folgenden Meisterschaften auf Landesebene zeigten deut­
lich die Überlegenheit. Ein gleichbleibender Spielerkader, 
intensives Training - vor allem die Teilnahme an zahl­
reichen nationalen und internationalen Turnieren - und 
konstante Leistungen waren Garant für diese hervor­
ragende Bilanz. 

Im Laufe der Jahre wurde eine altersbedingte Um­
schichtung in der Mannschaft notwendig. Nach und nach 
wurden jüngere Kräfte in die Mannschaft eingebaut, die 
sofort den notwendigen Kontakt fanden und den Abgang 
einiger älterer Spieler wettmachten. Diese älteren Spieler, 
die viel Erfahrung besaßen, traten natürlich keineswegs 
ab, sondern gaben diese Erfahrung den Kameraden der 
zweiten und dritten Mannschaft weiter. Sie bereicherten 
nicht nur den Kader für die erste Mannschaft, sondern 

schufen gleichzeitig den erforderlichen Nachwuchs dazu. 
Es kam daher nicht von ungefähr, daß sich auch diese 
Mannschaften bei den Meisterschaften und Turnieren 
tadellos schlugen. 

Es ist verständlich, daß diese Erfolgsserie der Gen­
darmen im Ländle ein Dorn im Auge aller übrigen Ver­
eine ist und daß diese nicht rasten werden, um endlich 
einmal die Ordnungshüter von ihrem Thron zu stürzen. 
Es wäre unfair, ihnen nicht zu bescheinigen, daß sie das 
Zeug in sich hätten, einen Führungswechsel· herbeizu­
führen, doch waren bei uns immer noch die Routine und 
manchmal auch ein Quentchen Glück ausschlaggebend, um 
die Spitze zu halten. 

Auf der Abbildung ist der Großteil des Kaders der so 
erfolgreichen Mannschaft des GSV Vorarlberg zu sehen: 

Stehend von links nach rechts: Kopf Romuald, der 
Senior der Mannschaft, sehr verläßlich, einsatzfreudig und 
Vorbild für die jüngeren Spieler; wird in der Hauptsache 
als Hintermann eingesetzt. Marent Elmar, rechter Schlag­
mann, sehr spielstark, mit großem Einsatz, jüngster Spie­
ler. Bereiter Egon, Obmann der Sektion Faustball und 
Betreuer (die Seele des Faustballsportes des GSV Vorarl­
berg, Anm. d. Redaktion). Marent Roman, linker Schlag­
mann, als solcher gefürchtet und anerkannt bei Freund 
und Feind, technisch sehr gut und überaus verläßlich. Er 
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ist stellvertretender Obmann der Sektion. Hockend von 
links nach rechts: Giesinger Siegfried, Nachwuchsspieler, 
sehr talentiert und wertvoll als Hintermann. Kann auch 
als Mittelmann eingesetzt werden. Tomasi Mario, sehr 
verläßlicher und einsatzbereiter Spieler mit viel Erfah­
rung. Kommt als Mittel- und Hintermann zum Einsatz. 
Brock Bruno, Nachwuchsspieler, ebenfalls sehr talentiert, 
beste Veranlagung und spielfreudig. Wird vorwiegend als 
Hintermann eingesetzt. Wilhelmi Walter, verläßlicher 
Hintermann, sehr reaktionsschnell und spielstark. Nicht 
auf der Abbildung: Mayer Dietmar, ausgezeichneter 
Mittelmann mit viel Routine, sehr spielstark. Auch sehr 
guter Hintermann. 

Soweit die Kaderspieler der ersten Mannschaft, die die 
Farben des GSV Vorarlberg schon sooft und so erfolgreich 
verteidigt haben. 

Die Spieler der zweiten und dritten Mannschaft werden 
zu einem späteren Zeitpunkt vorgestellt und gewürdigt 
werden. 

Internationaler Klubvergleichskampf 
des GSV Salzburg 

Von Gend.-Rayonsinspektor FRANZ WENGER, 
Vbungsleiter des GSV Salzburg, Zell am See 

Der GSV Salzburg, Sektion Schießen, führte am 30. Mai 
1970 einen internationalen Klubvergleichskampf durch. 
An diesem Wettkampf beteiligten sich die Stadtwerke 
München, Sektion Sportschützen, der Schützenverein „Alte 
Linde", Woffenbach, BRD, und der GSV Salzburg, Sektion 
Schießen. 

Zur Austragung gelangten Wettkämpfe im Zimmer­
gewehr und mit der Zimmerpistole im Kurcenter Zell am 
See sowie mit dem Karabiner M 1 (Kal. 7,62) und der 
Pistole M 35 (Kal. 9 mm). Entfernung für M 1 100 m und 
für M 35 25 m. Der Wettkampf mit den Dienstwaffen fand 
in Mittersill am neuerbauten Feuerschießstand des Schüt­
zenvereines Mittersill statt. 

Anläßlich des Vergleichskampfes fand am 30. Mai 1970 
im Gasthof Schütthof in Zell am See ein Schützenabend 
mit anschließender Siegerehrung statt. Als Ehrengast 
konnte der Obmann des GSV Salzburg, GObstlt. Weit-
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laner den Bürgermeister der Stadt Zell am See Alois 
Latini gegrüßen. 

Nach kurzen Ansprachen durch den Obmann des GSV 
Salzburg und des Bürgermeisters der Stadt Zell am See, 
wobei besonders zum Ausdruck gebracht wurde, daß es 
erfreulich ist, daß sportliche Verbindungen über die Gren­
zen unseres Heimatlandes hinaus angeknüpft wurden, 
nahm der Sektionsleiter des GSV Salzburg OBSchM Fer­
dinand Gaisbacher die Siegerehrung vor. 

Folgende Ergebnisse wurden erzielt: 
Zimmergewehr (Einzelwertung): I. Rieder Eduard, GSV Salz­

burg, 276 Ringe; 2. Stöckl Helmut, GSV Salzburg, 274 Ringe; 
3. Walch Siegfried, GSV Salzburg, 271 Ringe. 

Zimmergewehr (Mannschaftswertung): I. GSV Salzburg I, 1077 

Ringe; 2. Stadtwerke München I, 1026 Ringe; 3. GSV Salzburg II, 
1018 Ringe. 

Zimmergewehr (Einzelwertung, Damen): I. Stillkrauth Dorli, 
GSV Salzburg, 253 Ringe; 2. Schleheider Gertrude, Stadtwerke 
München, 227 Ringe; 3. Zellner Berta, Stadtwerke München, 223 
Ringe. 

Zimmerpistole (Einzelwertung): I. Dambauer Franz, GSV Salz­
burg, 370 Ringe; 2. Forsthuber Roman, GSV Salzburg, 368 Ringe; 
3. Renetzeder, GSV Salzburg, 350 Ringe. 

Zimmerpistole (Mannschaftswertung): I. GSV Salzburg, 1431 

Ringe; 2. Stadtwerke München, 1217 Ringe. 
Einzelwertung Karabiner M 1: I. Gold Herbert, GSV Salzburg, 

290 Ringe; 2. Wenger Franz, GSV Salzburg, 288 Ringe; 3. Flach-
1,erger Johann, GSV Salzburg, 287 Ringe. 

Mannschaftswertung Karabiner M 1: I. GSV Salzburg I, 1143 

Ringe; 2. GSV Salzburg II, 1116 Ringe; 3. GSV Salzburg III, 1087 
Ringe, 

Einzelwertung Pistole M 35: I. Forsthuber Roman, GSV Salz­
burg, 199 Ringe; 2. Gold Herbert, GSV Salzburg, 195 Ringe; 3. Dam­
bauer Franz, GSV Salzburg, 192 Ringe. 

Mannschaftswertung Pistole M 35: I. GSV Salzburg I, 776 Ringe; 
2. GSV Salzburg II, 699 Ringe; 3. Stadtwerke München, 598 Ringe. 

Am Sonntag, dem 31. Mai 1970, wurde den Gästen aus
Deutschland zum Abschied eine Seerundfahrt auf dem 
Zeller See' geboten. 

Vorspruch zu Beginn des Wettkampfes 
Allen Wettkämpfern anläßlich des Gendarmerie-Bundes­
sportfestes 1970 in Vorarlberg, gewidmet von Gend.­
Revierinspektor RUDOLF FRÖHLICH, Schulabteilung des 

Landesgendarmeriekommandos für Niederösterreich 

Ihr Gendarmen, hart bedrängt von den Gefahren 
des engen Alltags und der schnellen Zeit, 
dies ist die Stunde, eure Freiheit zu bewahren, 
der Spielraum, wo ihr frei und fröhlich seid . 
So spielt euch frei mit Ball und leichten Füßen, 
laßt euch nicht engen von Gewinn und Neid! 
Wollt in dem andern einen Freund begrüßen, 
der mit euch kämpft in gleicher Fröhlichkeit! 
Was Gott euch gab, soll nun zu edlen Formen reifen, 
vergeßt darüber nicht die Demut und die Dankbarkeit. 
Jagt nicht nach Punkten und nach großen Siegen, 
bleibt schlicht wie euer graues Ehrenkleid. 
Versucht die großen Schwünge und verhaltenen Gebärden 
zu meistern mit erfüllter Leichtigkeit. 
Wißt, euer Wettkampf ist nicht alles hier auf Erden, 
doch ist's ein Weg zu schöner Menschlichkeit. 
Das mögt ihr heute wieder einmal innewerden, 
das Fest beginnt, macht Herz und Hand bereit! 
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Sportliche Veranstaltungen des GSV N.-Ö., 
Sektion Leichlalhletik 

Von Gend.-Revierinspektor RUDOLF FRÖHLICH, 
Fachwart für Leichtathletik des GSV Niederösterreich 
Am 23. Mai 1970 veranstaltete der GSV Niederösterreich, 

Sektion Leichtathletik, in St. Pölten ihren bereits zur 
Tradition gewordenen Frühjahrslauf. 

GMjr. Paul Kisiel, Gendarmerieabteilungskommandant 
und GBI Anton Hubmayer, Postenkommandant von Sankt 
Pölten, die die gesamte Veranstaltung organisierten, konn­
ten mit mehreren Überraschungen aufwarten. 

Eine von GBI Hubmayer ausgesuchte und gutmarkierte 
Geländestrecke, die natürlich auch die entsprechenden 
Hindernisse- aufwies, sowie ein gutfunktionierendes 
Kampfgericht sorgten für einen reibungslosen Ablauf. 
Nach dem Lauf konnten die Sportler im neuen Schwimm­
bad in St. Pölten ihre Kunst im nassen Element zeigen. 

Bei der Siegerehrung im Gasthof Steiner in Klein-Hain, 
die von GMjr. Paul Kisiel vorgenommen wurde, gab es 
für die Leichtathleten nochmals eine Überraschung. In 
dem schönen und für die Veranstaltung vom Gastwirt be­
sonders ausgeschmückten Saal sorgte auch die Sektion 
St. Pölten für das leibliche Wohl ihrer Sportler. 

Mit einem gemütlichen Beisammensein nahm die be­
stimmt als gelungen angesehene Veranstaltung ihr Ende. 

Sieger in den verschiedenen Klassen wurden: 
Allgemeine Klasse (rund 3200 m): 1. PGend. Josef Gass­

ner, GP Baden, 10:58,0; 2. Gendarm Anton Muhr, GP Tür­
nitz, 12:26,7; 3. PGend. Friedrich Feichtegger, Gendarme­
rieschulabteilung, 12 :58,0. 

Altersklasse I (rund 1600 m): 1. GPtlt. Walter Heihal, 
GP Wilhelmsburg, 5:20,5; 2. GPtlt. Johann Leitner, VA 
Wien, 5:33,6; 3. GPtlt. Richard Stroblmayr, GP Puchen­
stuben, 5 :40,3. 

Altersklasse II (rund 1600 m): 1. GRI Franz Surböck, 
GP Hollabrunn, 5:55,4; 2. GRI Rudolf Fröhlich, Gendar­
merieschulabteilung, 6:21,0; 3. GRI Karl Endl, GP Ober­
grafendorf, 6:22,0. 

Altersklasse III (rund 1600 m): 1. GRI Rudolf Kovar, 
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Die zum Wettkampf im Pistolenschießen angetretene Mannschaft 
des GSV Niederösterreich. 

GP Türnitz, 5:58,7; 2. GRyi. Franz Malitschek, GP Bruck 
an der Leitha, 6:04,0. 

Die gleiche Garnitur traf sich am 6. Juni 1970 auf dem 
Schießplatz in Süßenbrunn, um dort einen Pistolenwett­
kampf im Sinne des Polizei-Fünfkampfes auszutragen. 
Bei diesem Wettkampf gab es relativ gute Leistungen. 
GRyi. Josef Summerer, der von Anfang als Favorit galt, .a'I mußte aber noch im letzten Augenblick seinen schon er- �
hofften Sieg an PGend. Buchsbaum abgeben. 

Es konnten folgende Ergebnisse erzielt werden: 1. PGend 
Erich Buchsbaum, GP Kierling, 896 Punkte; 2. GRyi. Josef 
Summerer, GP Böheimkirchen, 888 Punkte; 3. GRI Rudolf 
Fröhlich, Schulabteilung, 840 Punkte; 4. PGend. Josef 
Pichlmayr, GP Breitenfurt, 824 Punkte; 5. GPtlt. Johann 
Leitner, VA Wien, 800 Punkte; 6. PGend. Gottfried Fit­
zinger, GP Gerasdorf, 736 Punkte; 7. GRyi. Franz Mali­
tschek, GP Bruck/Leitha, 728 Punkte; 8. GRyi. Heinz 
Lackner, VA Wien, 624 Punkte; 9. GPtlt. Walter Heihal, 
GP Wilhelmsburg, 448 Punkte; 10. GRI Franz Surböck, GP 
Hollabrunn, 440 Punkte. 

Landwirtschaft ein über­

holter Wirtschaftszweig? 

Regionale Arbeitsteiluag, über­
betriebliche Zusammenarbeit und 
marktorientierte Produktion sind 
die Probleme der heutigen Land­
wirtschaft. Sie unterscheiden sich 
wenig von jenen in Gewerbe und 
Industrie. 

Auch In der Industriegesellschaft ist 

die Landwirtschaft als Produzent und 

Konsument ein Kernstück der Ge­

samtwirtschaft. 

Landwirtschaftskammer für O.-Ö. 

Sport und Gymnastik 
1 Von Gend.-Rayonsinspektor FRANZ HIRNSPERGER, Gendarmeriesportlehrer, Schärding, Oberösterreich 1 

Sport ist darauf gerichtet, einen Gegner oder eine Gegen­
gewalt zu überwinden. Immer mißt sich Kraft mit Kraft 
und immer zielt der Wille auf den Sieg. Oft läßt sich; 
Leistung in Zahlen ausdrücken: der Sprung nach Weite 
oder Höhe, der Lauf nach Strecke und Zeit usw. Beim 
Kampfsport im engeren Sinne - Mann gegen Mann -
entscheidet die offensichtliche oder nach bestimmten 
Regeln ausgepunktete Überlegenheit. Es gibt Sportarten, 
die eine so eindeutige Wertungsmethode nicht zulassen, 
wie etwa das Bergsteigen, das sich nur ungefähr, unter 
Berücksichtigung vieler Umstände, bewerten läßt. Aber 
das Bestreben, die Leistungen anderer zu übertreffen, hat" 
jeder Sportler. Jeder Sportler strebt danach, an die Spitze 
zu kommen, gegebenenfalls sogar einen Rekord aufzu­
stellen. 

Dennoch wird über den Wert großer Rekorde und Mei­
stertitel viel gestritten. Sie beanspruchen einen derartigen 
Aufwand an Übung und Können, daß sie in den meisten 
Fällen den Menschen, der sie erstrebt, ganz erfassen. So 
kann der Sport leider auch zum Geschäft werden und 
degradiert werden zum Objekt der Spekulation und Sen­
sation. Aber wir brauchen Rekorde, Höchstleistungen und 

• Ziele im Sportbetrieb. Sie zeigen uns, wozu der Mensch
- fähig ist, welche Energie aber auch vorhanden sein muß.

Auf übertriebenem und damit ungesundem Ehrgeiz basie-

• 

rende Fehlleistungen korrigieren sich in kürzester Zeit 
von selbst. 

Echte sportliche Leistung überzeugt. Sie weckt den 
gesunden Ehrgeiz des einzelnen schon darum, weil sich
der Sport ganz auf natürliche Bedingungen und Forde­
rungen des wirklichen Lebens aufbaut. Es gibt noch immer
Kampf in der Welt, auch für den, der ihn nicht sucht. 
Für jeden kann der Augenblick kommen, in dem er sich 
seiner Haut zu wehren hat und dafür sich Faust und 
Kampfübungen des Athleten wünscht. Jeder ist gelegent-

Pinzgauer 

Molkerei­

genossenschaft 

reg. Gen. m. b. H. 

in MAISHOFEN 

Telephon (0 65 42) 866 

lieh gezwungen, Strecken im Lauf, Hindernisse im Sprung 
zu nehmen, jeder muß gelegentlich heben, stoßen oder 
werfen. Alle diese Dinge kehren, auf glänzende Form 
gebracht, im Sport wieder: schwimmen und klimmen, 
rudern und segeln, eis- und skilaufen, reiten und schießen. 
Alle diese Sportzweige haben auch praktische Bedeutung, 
die selbst dem Unkundigen einleuchtet. Viele Ansprüche 
des Alltages wären leichter zu erfüllen, wenn der Körper 
trainiert und für die Anforderungen vorbereitet wäre. 
Hier hat der Sport eine große Aufgabe. Sport gibt Sicher­
heit und Selbstvertrauen. Die Begeisterung hiefür ist da­
her ein Bekennen zu sich selbst. Die Begeisterung wird 
dem Menschen auch seine eigenen Grenzen erkennen 
lassen und ihm den Weg zeigen, der für jeden echten 
Sportler der einzig gangbare ist.· 

Während sich die Menschen dem Leistungssport aus 
Leidenschaft verschreiben, wählen sie die Gymnastik weit 
mehr aus vernünftiger Überlegung. Ist das Ziel der Lei­
stungssportler die Leistung selbst, so will die Gymnastik 
die Fähigkeit zur Leistung, das Bereitmachen des Körpers 
zu vielseitiger Verwendung. Für den Sportler ist die 
Gymnastik eine notwendige Ergänzung, sowohl um be­
stimmte Leistungen zu erleichtern als auch um eine ein­
seitige Entwicklung zu korrigieren. Andern dient sie als 
Mittel zur Gesundheit, zum Wohlbefinden, zum Ausgleich 
körperlicher Mängel, die durch ein Zuwenig an Bewegung 
hervorgerufen werden. Die Gymnastik kennt nicht d•m 
Begriff des Rekords und den der Meisterschaft, außer da, 
wo sie die Vorbereitung zum Leistungssport darstellt. 
Gymnastik betreiben heißt, totale Körperbeherrschung 
erlernen. 

In der Gymnastik sind Überspitzungen nicht so leicht 
zu befürchten. Wo sie sich, wie zum Beispiel beim Geräte­
turnen, einstellen könnten, wird der Ausgleich rasch zur 
Stelle sein, denn die vollkommene gleichmäßige Aus- und 
Durchbildung des Körpers ist ja das Hochziel der Gym­
nastik. Den gewaltigen Leistungen des Leistungssportlers 
stellt die Gymnastik die eigenen Ideale gegenüber: das 
edle Maß, die totale Körperbeherrschung und die Eleganz 
in der Bewegung. 

Der Gendarmerielrainer 
Damit man Sport betreiben kann und alle Schwierigkeiten 

überwindet, 
wurde der Österreichische Gendarmerie-Sportverband 

gegründet. 
Die GSV, deren Dasein bis dahin nur kümmerlich, 

gediehen prächtig seither, äußerlich wie innerlich. 
Und der Vereine Sportler, an Leistung und an Zahl noch 

klein, 
sollten bald in allen Disziplinen wahre Meister sein. 
Ein kräftig Lebenszeichen gab der Verband mit seinem 

Schrei: 
,,Lehrer, Trainer müssen für die Sportler rasch herbei'" 
Begeistert folgten dem Rufe viele Veteranen, 

die - sie konnten 's bei größter Phantasie nicht ahnen -
sich bis zur Erschöpfung plagen mußten, oft mit Ach und 

w� 

in den'Knochenverrenkungsanstalten Obertraun und Faak 
am See. 

Nun wußten sie es ganz genau, wie man Sportler richtig 
schindet, 

wie man den inneren Schweinehund und tote Punkte 
überwindet. 

Ungezügelt, jeder Hemmung bar, hetzt man sie auf die 
Aktiven, 

damit sie weiter sprangen, stießen, schneller schwammen, 
liefen. 

Hier gab's nur zwischen Untergang und Ehr' zu wählen, 
so gehorchten die gequälten Körper den Befehlen. 

Den Fachleuten zum Trotz, die keinen Pfifferling gegeben, 
hielten die Sportler durch und blieben am Leben! 

Männer der Tat sind sie, zu Kampf und Einsatz bereit; 
Fairneß und Kameradschaft sind Selbstverständlichkeit. 

Doch wenn nach heißem Wettstreit einer siegt und lacht, 
beteuert überzeugt sein Trainer: ,,Den hab' ich gemacht!" 

Adolf Gaisch 
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Geburtslogsehrung für den Londesgendormerie­
kommondnnlen von Körnten 

1 Von Gend.-Oberstleutnant AUGUST WINDISCH, Landesgendarmeriekommando Klagenfurt 

Der Landesgendarmeriekommandant für Kärnten Gend.­
Oberst Johann Stefanies vollendete am 6. Mai 1970 das 
60. Lebensjahr und stand aus diesem Anlaß im Mittel­
punkt zahlreicher Ehrungen und Gratulationen. 

Ein besonderer Festakt fand nach Rückkehr des Jubi­
lars von der Polizeisternfahrt nach Hamburg am 12. Mai 
1970 in der Gendarmeriekaserne Krumpendorf statt, wo 
sich sämtliche leitenden Beamten, Bezirksgendarmerie­
kommandanten und Gend.-Kontrollinspektoren Kärntens 
eingefunden hatten. 

Als erster Gratulant würdigte der Stellvertreter des 
Landesgendarmeriekommandanten Gend.-Oberstleutnant 
Wolfgang Ortner in einer bewegenden Ansprache Lauf­
bahn und die hohen Verdienste des Jubilars, dankte für 
das bisher erwiesene Vertrauen und Wohlwollen und ent­
bot auch für die Zukunft die besten Wünsche für beruf­
liche Erfolge und persönliches Wohlergehen. 

Anschließend brachten der Obmann des Gendarmerie­
sportvereines Kärnten Gend.-Oberstleutnant Alois Farn­
leitner sowie für die Personalvertretung und Gendarme­
riegewerkschaft Gend.-Bezirksinspektor Alfred Hafner­
Kragl dem Landesgendarmeriekommandanten in herzlich 
gehaltenen Worten ihre Glückwünsche zum Ausdruck. 
Inzwischen hatte die Blasmusikkapelle des Gesang- und 
Musikvereines der Gendarmen Kärntens unter der Stab­
führung von Gend.-Kontrollinspektor Willibald Schön­
felder im Hof der Gendarmeriekaserne Aufstellung ge­
nommen und überraschte den Jubilar durch ein wohl­
klingendes Geburtstagsständchen. Der Obmann des Ge­
sang- und Musikvereins der Gendarmen Kärntens Gend.­
Bezirksinspektor Rudolf Frommer und der Obmann des 
GSV Kärnten Gend.-Oberstleutnant Farnleitner ehrten 
den Landesgendarmeriekommandanten überdies durch 

205 Millionen Schilling den MERKUR-Mitgliedern 
im Johr 1969 ousbezohlt 

In der Hauptversammlung der Merkur konnte General­
direktor Kurt Krisper für beide Merkur-Anstalten eine 
außerordentlich günstige Entwicklung im Jahr 1969 fest­
stellen. Im Berichtsjahr wurden allein in den drei Sparten 
Kranken-, Lebens- und Unfallversicherung 205 Millionen 
Schilling für Leistungen an die Mitglieder aufgewendet. 
Außerdem kam noch eine Gewinnausschüttung bzw. Gut­
schrift in der Höhe von über 8 Millionen Schilling dazu. 
Im Jahr 1960 wurden, im Vergleich zu 1969, 58 Millionen 
Schilling an die Merkur-Mitglieder ausbezahlt. 

Das System der Direktverrechnung mit den Spitälern 
konnte wesentlich ausgebaut werden. Im Jahr 1969 kamen 
allein 15 Wiener Spitäler dazu. Heute gibt es 93 Vertrags­
krankenhäuser der Merkur in ganz Österreich. 

Außerordentlich günstig ist die Entwicklung der Lebens­
versicherungsanstalt. Obwohl sie erst Ende 1966 gegrün­
det wurde, wird im heurigen Jahr eine Versicherungs­
summe in der Höhe einer halben Milliarde erreicht wer­
den. Auch die Unfallversicherung konnte wesentlich aus­
geweitet werden. Der Aufstieg der Anstalt ist bemerkens­
wert. Der Prämienzuwachs aller drei Sparten betrug 
17,70 Prozent. Die Merkur bezahlte 1969 allein 18,5 Mil­
lionen Schilling an Steuer. 
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Vertrauen bei Geldanlage 

Verständnis bei Kreditwünschen 

Widmung von sehr geschmackvollen, symbolischen 
Vereinsandenken. 

Gend.-Oberst Stefanies bedankte sich mit eindrucks­
vollen Worten für die ihm zuteil gewordene Ehrung und 

Der Landesgendarmeriekomrnandant von Kärnten, Gend.-Oberst 
Johann Stefanies (im Bild links), wird aus Anlaß der Vollendung 
seines 60. Lebensjahres von seinem Stellvertreter Gend.-Oberst­
leutnant Wolfgang Ortner namens der Gendarmeriebeamten 

Kärntens beglückwünscht. 

lud alle Gratulanten zu einem gemütlichen Beisammen­
sein ein. 

Tenor aller Gratulationen, die seitens der leitenden 
Beamten und Bezirksgendarmeriekommandanten im 
Namen aller Gendarmeriebeamten Kärntens entboten 
wurden, waren eindeutig die hohe Verehrung und Wert­
schätzung, der sich der Jubilar bei seinen Beamten erfreut. 
Sie alle wünschen ihrem Kommandanten noch viele Jahre 
solcher Gesundheit und Schaffenskraft. 

Josef W einländ.er 
Kunstmiihle 

l(lage11furt 

Volksbank Villach 
Durchführung sämtlicher Bankgeschäfte 

Feier des 40 jährigen Diensljuhilöums 
in Kufstein 

Von Gend.-Bezirksinspektor JOSEF GRÜNBACHER, 
Kufstein, Tirol 

Am 22. April 1970 fand im Hotel Andreas Hofer in Kuf­
stein aus Anlaß des 40jährigen Dienstjubiläums des Be­
zirksgendarmeriekommandanten von Kufstein Gend.-Kon­
trollinspektors Josef Schmidt und des Kanzleibeamten 
beim Gendarmerieabteilungskommando Wörgl Gend.-Be­
zirksinspektor Andreas Brunner eine Feier statt, zu der 
sich außer den Jubilaren mit Gattinnen der Gendarmerie­
abteilungskommandant Gend.-Major Johann Bramböck, 
der Stellvertreter des Bezirksgendarmeriekommandanten 
Gend.-Bezirksinspektor Georg Weidner, die Gendarme­
riepostenkommandanten von Kufstein Gend.-Revier­
inspektor Ferdinand Pendl eingefunden hatten. Nach der 
Begrüßung der Jubilare und der übrigen Festgäste durch 
den Gendarmeriepostenkommandanten von Kufstein 
Gend.-Bezirksinspektor Johann Brunner ergriff der Gen­
darmerieabteilungskommandant Gend.-Major Bramböck 
·das Wort. Er schilderte in kurzen Zügen die Laufbahn
der beiden Beamten über das Bundesheer zur Gendarme-

rie, verwies auf ihre schwere und dennoch pflichtbewußte 
Dienstleistung unter den verschiedenen Regierungssyste­
men, ihren Kriegseinsatz und schließlich auf ihre herv<:>r­
ragende Mitarbeit beim Wiederaufbau des Gendarmene­
korps nach dem Zusammenbruch in Tirol. Besonders hob 

• 
er das Pflichtbewußtsein die vorbildliche Kameradschaft
und die stete Einsatzber�itschaft des Bezirksgendarmerie­
kommandanten Gend.-Kontrollinspektor Schmidt hervor. 
Im Anschluß überreichte er den Gattinnen der Jubilare 
einen Blumenstrauß. Gend.-Kontrollinspektor Schmidt er­
hielt als Ehrengeschenk eine Holzskulptur, einen Bergstei­
ger darstellend, womit seine besondere Vorliebe für die 
Berge zum Ausdruck gebracht wurde. Er war als Gen?ar­
rneriehochalpinist auch langjähriger Leiter der Alpinen 
Einsatzgruppe im Bezirk. 

Eine besondere Note verlieh der Feier, daß sich auch der 
Chef der Dienstbehörde Dr. Riccabona unter den Gratu­
lanten einstellte. Auch dieser würdigte in anerkennenden 
Worten das Pflichtbewußtsein und stets vorbildliche Ver­
halten der beiden Jubilare und überreichte ihnen Ge­
schenke. Gend.-Kontrollinspektor Schmidt dankte den 
Vorgesetzten für das ihm stets entgegengebrachte Ver­
trauen und versicherte auch in Zukunft sich voll sei­
nem Beruf zu widmen'. Weiters dankte er den Gendar­
meriepostenkommandanten für die ihm und seinem Kame­
raden Gend.-Bezirksinspektor Brunner zu�ei� gewordene 
Ehrung und bat sie um ihre weitere gedeihliche Zusam­
menarbeit zum Wohle der Bevölkerung und unseres Va­
terlandes. 

Nach dem offiziellen Teil verweilte man noch bis gegen 
Mitternacht in fröhlicher Stimmung, und es wurde manche 
lustige Episode aus der langjährigen Dienstzeit: aufge­
frischt. 

MAX TREICHI. 
INNSBRUCK, Anichstraße 13 

Neuer Ruf 2 40 41 

Import - Handel 

Zweigniederlassung Wien 111, 

Radetzkystraße 18, Telephon 72 22 67 

Werksvertretung für 

Elektronik und Elektroakustik 

Funkhaus- und Studioeinrichtungen 

Servicestelle für AKAI- und 

REVOX-Magnetophone ! 

B U f; O-M AS C H • N E N · B Ü R O-M Ö a E L 

6J21 nnsbruck. Br xner S :raße 3 

Tel. (0S122) 25729 1S720 FS os.3s·1J 

S O L BAD H AL L in Tirol 

Die in ungemein reizvoller landschaftlicher 
Umgebung am Fuße des großen Bettelwurfes 
(3.725 m) gelegene Stadt hat in ihrem Kern 
noch das spätgotische Stadtbild des 15. 
und 16. Jahrhunderts treu bewahrt. Die Alt­
stadt ist von großer architektonischer 
Schönheit. 

Abwechslungsreiche Umgebung reichbewal­
deter Mittelgebirgsterrassen lädt zu herr­
lichen Spaziergängen und Wanderungen. 

Tennis, Miniaturgolf, modernes Frei schwimm• 
bad. 
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Feier für einen erfolgreichen Kriminolislen
b

Eine Dien�tzeit von �ber 35 Jahren mit allen Freuden
�a��!��i�!t!;1��;��:n

60 
Mühen und Plagen des Gen-

trollinspektors Joh H . · Geburtstag des Gend.-Kon­
nen Feier bei der ���eb 

aJny wa:en Anlaß zu einer klei­
meriekommandos für �fegsa��eilun� des Landesgendar­
inspektor Emmerich Wolli 

deroste�re1?1· Gend.-Bezirks­
der Gewerkschaft der öff�t

e
l:ch

, Mitgl�ed des Vorstandes 1 Bediensteten und Vor-

Gend.-Kontrollinspektor Johann Hajny (zweiter von links) mit 
den Funktionären der Bundessektionsleitung, welche die Feier 

gestaltet haben. 

sitzender der Landessektion, sowie die Vorsitzenden der 
Bundessektion Gendarmerie, Gend.-Bezirksinspektor 
Franz Pinczolits und Adolf Simon würdigten die außer­
gewöhnlichen Leistungen des Jubilars und alten Gewerk­
schafters. Sie überreichten ihm ein kleines Ehrengeschenk 
als Anerkennung für seine jahrzehntelange Treue zur Ge­
werkschaftsbewegung. Mögen Gend.-Kontrollinspektor 
Hajny noch viele Jahre der Gesundheit und des beruf­
lichen Erfolges beschieden sein. 

Der Gefeierte, derzeit Dienstaufsicht führender Beamter
der Erhebungsabteilung des Landesgendarmeriekomman­
dos für Niederösterreich, trat im Jahr 1934 als 24jähriger
in die Bundesgendarmerie ein. Lange Zeit versah er als
Gendarm seinen Dienst am Gendarmerieposten Hainburg,
mußte dann 1939 in den Kriegseinsatz nach Polen und kam
erst im November 1950 nach fünfjähriger Kriegsgefangen­
schaft heim. Er wurde auf Grund seiner besonderen krimi­
nalistischen Fähigkeiten sofort bei der Erhebungsabteilung
des Landesgendarmeriekommandos für Niederösterreich 
eingeteilt und leitete dann lange Jahre die Mordgruppe 
Niederösterreich. Sein Name ist mit vielen großen und 
aufsehenerregenden Kriminalfällen der Nachkriegszeit
untrennbar verbunden. 35mal vom Bundesministerium für
Inneres und vom Landesgendarmeriekommando für Nie­
derösterreich für seine hervorragenden kriminalistischen
Leistungen belobt, wurde er auch 1957 mit der Silbernen
Medaille für Verdienste um die Republik Österreich aus­
gezeichnet. Seine aufrechte Art hat ihm bei allen Kamera­
den einen großen Kreis aufrichtiger Freunde geschaffen. 

ÜBERSIEDELN EIN VERGNÜGEN 
MIT 

KUNFT & eo. 
Lagerhaus· und Speditionsgesell1chaft 

Wiener Neustadt - Eisenstadt, 

Auszeichnungen und Ruheslondsverselzungen 
beim Londesgendormeriekommondo für N.-Ö. 

Von Gend.-Oberleutnant ALOIS WEICHSELBAUM, Wien

Am 22. Mai 1970 fanden sich die Beamten und Vertrags­
bediensteten des ökonomischen Referates des Landesgen­
darmeriekommandos für Niederösterreich zu einer Feier 
zusammen, um der Überreichung sichtbarer Auszeichnun­
gen an Gend.-Rayonsinspektor Otto Reinisch und Gend.­
Rayonsinspektor i. R. Ferdinand Lindenthal beizuwohnen 
und um sich von den in den Ruhestand tretenden Kame­
raden Gend.-Bezirksinspektor Leo Müllner und Gend.­
Bezirk�inspektor Franz Sarg sowie von Gend.-Rayons­
inspektor Ferdinand Lindenthal, der bereits seit 31. März 
1970 im Ruhestand ist, zu verabschieden. 

Der ökonomische Referent Gend.-Oberstleutnant Her­
bert Schuster hob in seiner Ansprache den Werdegang der 
ausgezeichneten und der scheidenden Beamten hervor, 
würdigte ihre Leistungen und sprach ihnen Dank und An­
erkennung aus. Unter anderem führte er aus, daß diese 
Feier Anlaß zur Freude, aber auch ein wenig Anlaß zur 
Trauer biete. Zur Freude, weil verdiente Beamte nach 
einem arbeitsreichen Leben nun den gebührenden Ruhe-

Die Abbildung zeigt von links nach rechts: Gend.-Bezirksinspek­
tor Leo Müller, Gend.-Oberstleutnant Herbert Schuster, Gend.­
Bezriksinspektor Franz Sarg, Gend.-Rayonsinspektor Otto Rei-

nisch und Gend.-Rittmeister Ernst Neidhart. 

stand genießen können; zur Trauer deswegen, weil sie aus
dem Kreise der Aktiven ausscheiden und nicht mehr als
bewährte Mitarbeiter zur Verfügung stehen. Zum Schluß
wünschte er den scheidenden Beamten eine recht lange
Gesundheit, damit sie die Freuden des Ruhestandes bis
ins hohe Alter genießen können. 

Anschließend überreichte er die mit Entschließung des 
Herrn Bundespräsidenten verliehende Goldene Medaille .a\
für Verdienste um die Republik Österreich an Gend.- 'f!!!"'IJ
Rayonsinspektor Otto Reinisch und Gend.-Rayonsinspek-
tor i. R. Ferdinand Lindenthal. 

Den scheidenden Beamten überreichte er die von den 
Kameraden des ökonomischen Referates gestifteten Er­
innerungsringe. Es sind dies Goldringe mit Rauchtopas und 
eingravierter Gendarmeriedienstzeit der damit Geehrten. 

Die Feier zu der auch Ruhestandsbeamte geladen waren, 
gestaltete slch anschließend zu einem heiteren Beisammen­
sein. Die musikalische Umrahmung besorgten Beamte aus 
den eigenen Reihen. Bei einem Gläschen Wein wurden 
Erinnerungen aufgefrischt, heitere Erlebnisse erzählt und 
Pläne geschmiedet. 

Mit der Verabschiedung von den Scheidenden und dern 
Versprechen, sich bei nächster Gelegenheit wiederzusehen, 
klang dieses Beisammensein aus. 

BE 
fflirabella Hü,hen sind die Zukunft 1
Was sich auch ändern wird - Mirabella-Küchen sind die Zukunft. 

i •"• ffif::leT::l I F: Mirabella-Küchen sind ein europäisches Spitzenerzeugnis mit Qualitätsgarantie ! 
■ • '!Tr .a ioT ::.lo1 Erhältlich in 520 Möbel-Fachgeschäften in -Österreich, Deutschland und der Schweiz. 
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Gendormeriegedenktog in Horn, N.-0. 
Von Gend.-Revierinspektor JOHANN WALTER, Horn 

Am 8. Juni 1970 versammelten sich die Beamten des
Gendarmerieabteilungs- und Bezirksgendarmeriekomman­
dos sowie des Gendarmeriepostens Horn zur Feier des
Gendarmeriegedenktages in der Postenunterkunft. Als
Vertreter der Dienstbehörde war Kanzleidirektor Johann
Steinhauser erschienen. 

Der Bezirksgendarmeriekommandant Gend.-Kontroll­
inspektor Gatterwe erinnerte nach der Begrüßung der Er-

Gendarmeriegedenktag in Horn - sitzend von links nach rechts: 
Gend.-Rittmeister Franz Fischer, der mit dem Silbernen Ver­
dienstzeichen ausgezeichnete Postenkommandant Gend.-Bezlrks­
inspektor Robert Mang, Kanzleidirektor Johann Steinbauser von 
der Bezirkshauptmannschaft, der mit der Goldenen Medaille aus­
gezeichnete Gend.-Rayonsinspektor Ferdinand Neuwirth und der 
ßczi1·ksgendarmeriekommandant Gend.-Kontrollinspektor Franz 

Gatterwe 

schienenen an den Gründungstag der Gendarmerie und
zeigte die Schwierigkeiten ihres Dienstes auf, welche in der
Zeit der Besatzung ab 1945 ihren bisherigen Höhepunkt
erreicht haben. Den seit dem Jahr 1945 153 getöteten und
1639 schwerverletzten Gendarmeriebeamten widmete er
eine Minute schweigenden Gedenkens. 

Der Gendarmerieabteilungskommandant Gend.-Rittmei­
ster Franz Fischer nahm den Anlaß wahr, zwei verdienten
Beamten des Gendarmeriepostens die ihnen vom Herrn
Bundespräsidenten verliehenen Auszeichnungen für Ver­
dienste um die Republik Österreich an die Brust zu heften
und ihre Verdienste zu würdigen. 

Kanzleidirektor Steinhauser würdigte die Wiederkehr
des Gründungstages der Gendarmerie aus der Sicht der
Dienstbehörde. 

Nach der Feier waren die Anwesenden bei einem kalten
Imbiß Gäste der dekorierten Beamten. 

... **' 
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FIR S T  - BADE RIT-BI NDE KITT 

/ür Boden-, Wand-, Deckenbeläge aller Art, Industrieklebstoffe, 
Bastlerbedarf u. v. "· m. 

FIRST CHEMIE BREGENZ Gesellschaft m. b. H. 

KLEBSTOFFWERK, 6901 Bregenz, Neu Amerika 4, Tel. 314 94 

Auslieferungslager in Wien, Wr. Neustadt, Gmunden, Graz, Villach 

und Innsbruck 

Unsere steigenden Verkaufserfolge 

Wissen Sie auch 

WARUM??? 

Klag e n f u r t, Theate r gas s e  4 

St.-Veiter Straße 4 

V i II a c h, l' r a tt e n g a s s e 1 

l'ELDKIRCH 
X X 

XX 
X X 
XX 
X >< 
X X 
X X 

XX 
XX 
XX 

Auskünfte: 

Vorarlbergs Stadt aus dem Mittelalter. Historische 

Sehenswürdigkeiten: Schloß Schattenburg mit 

Heimatmuseum, Waffen-, Mün2en-. und Schlösser­

sammlung. Rathaus, gotische Stadtpfarrkirche mit 

Altargemälden und Kunstschmiedearbeiten, Stadt­

tore und -türme, alte Patrizierhäuser, Schloß Amberg. 

Verkehrsbüro der Stadl Feldkirch, 

Rathaus, Te�. 23 58, Tel.ex 5226-i 
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FELDKIRCH 
INNSBRUCK-VÖLS 
MARCHTRENK, 0.-Ö. 

Hoch- und Tiefbau 
Großtafel-Montagebau 
Betonwerke 
Baustoffhandel 
AVS-Vorhangschienen 

ZAHNRÄDER UND GETRIEBE 
Stirn- und Schraubenräder, MAAG-Verzahnung bis Modul 40, 
Durchmesser 3100 mm, Kegelräder, Schneckenräder, Ketten­
räder, Zahnstangen, Zahnflankenschleifen bis 1250 mm Durch-

messer, modernstes Zahnradprüfgerät MAAG PH 100. 

Getriebebau - Getriebe jeder Größe und Bauart 

CL ES S-G ETRIEBE 
NORICUMWERKE CLESS 

GRAZ-STEIERMAR K 

ZAHNRÄDERFABR IK 

tJ1JJM a.ul! . .RlllJlll dUUl.d 

Tapeten, Vorhänge, Karniesen, Spannteppiche, 

Bodanlteliige und Kunststoffwandlliesen 

(/)ad .al1RA .liJzl,wz, oRllhrpm, 

l.apllpPMn .wih jiiJ, $.iR 

PAUL HAUSER & CO. 

Alpenländische Drogengroßhandclsg.csellschafl 

Klagenfurl - Villad1 
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Gend.-Revierinspeklor Rudlof - 75 Jahre 
Von Gend.-Bezirksinspektor i. R. JOHANN REICHEBNER, 

Wiener Neustadt 

Am 13. Juni 1970 feierte Revierinspektor i. R. Ferdi­
nand Rudlof aus Wien in voller Frische und Gesundheit 
seinen 75. Geburtstag. Aus diesem Anlaß wurden ihm von 
den Kameraden seiner früheren Dienststelle, der Tech­
nischen Abteilung beim Landesgendarmeriekommando 
für Niederösterreich, eine würdige Geburtstagsfeier ver­
anstaltet. 

Unter Führung seines früheren Kommandanten Gend.­
Major Ernst Iser erschien am Vortag des Geburtstages 
eine Abordnung in der Wohnung des Jubilars und über­
brachte ihm in Gegenwart seiner Gattin die herzlichsten 
Glückwünsche zu seinem Ehrentag. 

Gend.-Major Iser überbrachte auch die Glückwünsche 
des Landesgendarmeriekommandos für Niederösterreich 
und die der übrigen Kameraden der Technischen Abtei-

lung. Er würdigte die Verdienste des Gend.-Revierinspek­
tors Rudlof, die sich der Genannte während seiner fast 
zwanzigjährigen Dienstzeit bei der Technischen Abteilung 
erworben hat. Als Erinnerung wurden von den Beamten 
der Technischen Abteilung ein Diplom und ein Geschenk­
korb überreicht. 

Auch die alten Kameraden des Ruhestandes übersandten 
durch den persönlichen Freund des Jubilars Gend.-Be­
zirksinspektor i. R. Johann Reichebner die besten Glück­
wünsche zum Geburtstag. 

Gend.-Revierinspektor Rudlof, ob dieser Ehrung sehr 
erfreut, dankte dem Gend.-Major Iser und den übrigen 
Kameraden für die erwiesene Ehrung und für die schönen 6\
Geschenke. . \:".) 

Einige Stunden waren vergangen, als die Kameraden 
von Gend.-Revierinspektor Rudlof mit dem Wunsch Ab­
schied nahmen, er möge mit seiner Gattin noch viele Jahre 
den verdienten Ruhestand genießen und wissen, daß der 
alte Geist bei der Technischen Abteilung des Landesgen­
darmeriekommandos für Niederösterreich weiterlebt. 

Führend in cler ArzneimiUclversorgu11g 
fiir das Bundesland Kärnten 

• 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

X X 

� JIURdJz � 
X X 

x Möge die Hoffnung x 
� Auch klein sein, � 
x Daß der Friede x 
x Einmal x 

� Seine Heimstatt x 

x Unter den streitenden Völkern � 
x Findet; x 
� Hegen wir sie x 
x Wie eine köstliche Pflanze, � 
X Die der pflege1.den Hand X 
� Des Gärtners x 

x Ständig bedarf, � 
x r:m -nicht zu verdorren. x 
� Steinig X 
x Ist der Boden der Furcht. � 
X Nur die Liebe X 
� Vermag ihn zu düngen, x 
x Daß das zierliche � 
x Pflänzchen x 
� Friede x 
x Gedeiht. - � 
x Tun wir das Unsrige, x 

; Den Boden zu lockern. x 

x Das übrige aber � 
x Steht wie Leben und Sterben x 
x Nicht in unsrer Gewalt. x 
X X 

x Hans Ba_hrs x 
X X 

X X 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

INDUSTRIA 
' · 1nh. Bernhard Matt

6901 Bregenz, Beiruptstraße 59 
liefert Kunststoffe aller Art 

Personen- und Lastentransporte 

Josef Stadlbauer 
Anif bei Salzburg, Telephon 0 62 46/317

- ,I.EOPOI.D NAWRATII.
Autonummerntafeln und 
Straßenverkehrszeichen 
Wien VI, Garbergasse 3 
Telephon 57 93 03 

Unverbmdl,,ne Beratung durch geschultes Penonol und eigenen 
lnnunarchitekten in 6000 m2 eigenen Räumen. 

Must:errlng-Möbel für gon:z: Kcirntan. l1aferung frei Haus. 

wifrmetechnische Anlagen durch 

SCHURICH-Zentralhei:zungen 
Salzburg/Gastein - Braunau/Wald 

Qualität aus Tradition 

Diplomingenieur 

Theodor Stipek 
Kraftfahrschule für alle Gruppen . 
5400 Hallein - Gamperstr. 445 
Ruf 24 04 und 24 05 

RA IFFEISENKASSE HALLEIN 
GELDWECH$EL - EINLÖSUNG 

SÄMTLICHER ZAHLUNGSMITTEL 

ROBERTPLATZ 80 - TELEPHON 24 66 

(/).QA "§JtlinMifuf jiiJ, far.w,mann 
••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

• 

(/Jiß alhl ?rliilwz 
In einem dunklen Tannenwalde 
Springt vom Geröll der Bergeshalde 
Ein Quell hervor mit kühlem Strahl; 
Bald stürzt er sich vom Fels mit Tosen, 
Bald plätschert zwischen Farn und Moosen 
Der Ruhelose fort zu Tat. 

Von Bohlen leitet ein Gespüle 
Die Wasser hin zur alten Mühle 
Und lenkt sie vom gewohnten Pfad; 
Doch liegt das Haus schon lang verödet, 
Die Balken stehn vom Wind bef!?hdet, 
Und dicht bewachsen morscht das Rad. 

In stummer Rast auf halbem Wege 
Seh ich hinab vom schwanken Stege 
Die dunklen Wasser ruhig ziehn -
Wie mochte sonst ein Leb.en tönen, 
In Lächeln halb und halb in Tränen, 
wo nun die falben Disteln btühn! 

So grau verwittert stehn die Mauern; 
Es bricht der Stein und kann nicht dauern, 
Bis er im Bache drunten ruht -
So endet, was wir sind und haben, 
Und stürzt dahin und wird begraben 
Und schwindet in der dunklen Flut! 

Johann Karl Regber 

• ••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••

Schöne Möbel müs.en nicht teuer sein 
200 Schlof:z:immer, Wohnzimmer, KUchen• und Polster­
möbel in ollen Preislagen, die sich jeder leisten kann. 
Do:z:u die passenden Teppiche, Yorhängo und die gesamte 
Ausstattung. Ihr Bftuch lohnt lieh in Kärntens niadematem 
Möbel• und Ausstottungshou, 

1
Eiernudeln 
Nockerlgrieß 
Nihh-it 
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Die Toten der österreichischen Bundesgendarmerie 
Franz Tommerl, 

geboren am 12. September 1892, Gend.-Revier­
inspektor i. R., zuletzt Postenkommandant in Nuß­
bach, wohnhaft in Nußbach, Oberösterreich, gestor­
ben am 6. Juni 1970. 

.Johann Plienegger, 

geboren am 17. August 1891, Gend.-Patrouillenleiter 
i. R., zuletzt Gendarmerieposten Donawitz, wohnhaft
in Graz-Gösting, gestorben am 6. Juni 1970.

Leo Fürst, 

geboren am 15. April 1898, Gend.-Rayonsinspektor 
i. R., wohnhaft in Kirchbichl, Tirol, gestorben am
12. Juni 1970.

.Johann Gangl, 

geboren am 17. August 1912, Gend.-Revierinspektor, 
zuletzt Postenkommandant in St. Margarethen, 
wohnhaft in Gleisdorf, Steiermark, gestorben am 
13. Juni 1970.

· Ludwig Schönhacker,

geboren am 1·. September 1910, Gendarm i. R., 

l"RANZ GROSSCBÄDL STAHLWERK
EISEN- UND S T A HL G R O S SHANDEL 

Graz, SUdbahnstraße 11, Telephon 5 21 97, Fernschreiber 03-1148 

BESTSORTIERTES LAGER IN TORSTAHL 

BETONEISEN, BAUTRÄGERN, STABEISE,N, BLECHEN, ROHREN 
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(/)ipl.-9JtfJ. $dziidlJl & en. 
ELEKT.ROGROSSHAN DLU NG 

SALZBURG 

Frc:inz..-Josefs-Kai 5-7 

Telephon 8 30 05 

FRA N z WE LZ �
n

�;�;:�
nale Transporte

Ernest-Thun-Straße 8, Tel. 7 85 81 Serie 

Tel.-Adr.: Amtslader, Telex 06 36 93, 06 34 25 

Eigenes Lagerhaus mit Zolleigenlager und 

Gleisanschluß, Verzollung, Reexpedition, Doku­

mentierung, Beeisungen, Transitierungen, 1ämt­

liche Speditionsabfertigungen. 

SAMMELYERKEHR 

wohnhaft in Horn, Niederösterreich, gestorben am 
13. Juni 1970.

Leopold Kirschner, 

geboren am 10. April 1925, Gend.-Rayonsinspektor, 
zuletzt Gendarmerieposten Leonding, wohnhaft in 
Leonding, Oberösterreich, gestorben am 14. Juni 
1970. 

Sebastian Gappmaier, 

geboren am 13. Februar 1923, Gend.-Revierinspek­
tor, zuletzt Postenkommandant in Hallstatt, wohn­
haft in Bad Goisern, Oberösterreich, gestorben am 
16. Juni 1970.

Franz Kerschbaumer, 

geboren am 15. März 1907, Gend.-Revierinspektor _ 
i. R., zuletzt Postenkommandant in Haibach, wohn­
haft in Bad Hall, Oberösterreich, gestorben am 
21. Juni 1970.

.Johann Fechter, 

geboren am 26. November 1885, Gend.-Bezirks­
inspektor 1. R., zuletzt Bezirksgendarmerie­
kommando Wels, wohnhaft in Wels, Oberösterreich, 
gestorben am 26. Juni 1970. 

1 1 l 
_}_,_\_ 

Johann Gegenhuber 
vormals F. Hamm & Co. 

§lo&en-, 'mdall- und �flivw
Grödig 46 - Telephon 255 

ALPENMILCH 

lUolkereigenossens�haft 

reg. Gen. m. b. H.� Ku�hl 

IN KUCHL 

• Verkehrszeichen

• ,,Scotchlite"

• amtlichen Autotafeln

Georg Ebinger & Sohn KG 
Betrieb: Wien VII, Mariahllfer Straße 64, 42 73 76

Mehr 
Sicherheit 
auf 
v,interlichen 
Strassen mit 

[MD] 
METALLWERK 

PLANSEE 
AKTIENGESELLSCHAFT & eo. KG. 

TIZIT 
Spikes 

A - 6600 REUTTE · TIROL 

!falumn Sduoiilip.tul 
Formstecherei 

6971 Hard, Vorarlberg 

Telephon (0 55 74) 3 23 01und323 02 

(o) � .... 
4�� 
-4,�,_ 

1� --=-f"- 111111111111111 
--� ""-1;'--- -

7 
_,,,__-

Für Lager 
und Geschäft 

BAUER-Profile 

RÖHREN WE R K  U N D  PUMPE N FA-B R  I K R U  D O Lf I A U E  R 
1570 VOITSBERG, T ELEPHON 2473 SERIE, FS 03/1341 
VERKAUFSBÜRO FÜR WIEN, N,•Ö. UND BURGENLAND: 1120 WIEN, 
SCHÖNBRUNNER STRASSE 172, TELEPHON 02 22/13 56 43, FS 01/2021 

Handfeuerlöscher für Heim und Auto 

Viele Menschenleben hätten schon ge­

rettet werden können, wenn rechtzeitig 

ein Feuerlöscher zur Hand gewesen wäre. 

Haben Sie einen Handfeuerlöscher? 

Handfeuerlöscher von 

•Rosenbauer
Linz, Spittelwiese 11 
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P. b. b. Erscheinungsort Wien, Verlagspostamt 1030 Wien
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92. WIENER INTERNATIONALE MESSE

6.�13. September 1970

Österreichs universelle Mustermesse - gegliedert in 25 Fachmessen der Industrie, 
des Gewerbes und der Landwirtschaft 

Österreich und 30 Auslandsstaaten sind mit zusammen 4000 Firmen vertreten, welche 
die Güterproduktion der Welt repräsentieren 

MESSEPA LAST Bedarfsgüter und Luxusartikel 
Kollektivschauen der Wirtschaftsförderungsinstitute Kärnten, Niederösterreich und Tirol; 
Sonderveranstaltungen verschiedener Sparten; Erfinder-Pavillon 

MESSEGELÄNDE Industrie - Gewerbe - Landwirtschaft 
Fachmesse für landwirtschaftliche Maschinen und Geräte mit vergrößertem Angebot 
auf wesentlich erweitertem Areal 
Saatgut - Viehschau - Mineraldünger-Lehrschau 
S o n d e r s c h a u  in Halle 12: ,,Wir bitten zu Tisch"; Nahrungs- und Genußmittel - Weinkost 
Offizielle nationale Ausstellungen von 20 Staaten und weitere Sonderausstellungen 

Von nun ab nur bei den HERBSTMESSEN die Sparten 
Meh1llbearbeitungsmaschinen, Kunststoffverarbeitungsmaschinen, 
Sonderschau „Verpackung", Landmaschinen 

Sie finden künftig nur bei den FRÜHJAHRSMESSEN die Sparten . J 
Möbel, ausgenommen Büromöbel, Zweirad- und Autozubehör-Sektor, Baumaschinen. 
Alle anderen Branchengruppen sind nach wie vor bei beiden Veranstaltungen vertreten. 

Direktautobusse zwischen Messepalast und Messegelände 
Messeausweise bei den Landeskammern der gewerblichen Wirtschaft, den Landes- und Bezirksbauern­
kammern (ausgenommen Tirol und Vorarlberg) und allen durch Aushang gekennzeichneten Verkaufs­
stellen (Reisebüros etc.) 

mirabell 
Badezimmer-Strahler 

behagliche Wärme 
angenehmes Licht 

Bleckmann & Co. 
Präzisionswerkzeuge und Apparate 

Salzburg, Moserstraße 29 
Telephon 8 73 86, FS 06/3533 

200 V 

1200 W 

BÜRO WIEN, A-1010 Wien, Schottengasse 10 
Telephon 34 31 81, 34 65 96 

BÜRO GRAZ: Dr. Sterz: & Co., A·8010 Graz, Glacisstr. 33 
Telephon 3 33 58, Fernschreiber 03/1394 

Das fUhrende Spezialhaus filr Herrenkleidung 

Wien 111, Landstraßer Hauptstraße 88 bis 90 
Telephon 73 44 20, 73 61 25 

Leaclng Men's 

wear stora 

Tout pour 

Monsieur 

Reichhaltige 

Auswahl in orig. 

englischen 

Stoffen 

Erstklas■ig 

geschulte Krlifte 
in unserer 
M11B11btellung 


